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Postschließfach Nr . 55

Die deutschen Ströme wieder frei
ErklSrunp der Reichsregieruug über die Versailler Stromkommiffionen

i gewtrmung abzuleiten. wählend dem Teut-
s schen Reich der Bau von Seitenkanälen ver-
i boten war . Die Wiederherstellung der Gleich-
! berechtigung wird der südwestdeutschen Wirt-
! schaft besonders zugute kommen.

l Erstes Auslandsecho
; Die Nachricht von der Wiederherstellung der
I Reichshoheit über die deutschen Wasserstraßen
' hat in London  starke Beachtung gefunden.
^ Eingehende Stellungnahmen sind in Anbetracht
s des Wochenendes jedoch erst für Montag nach-
' mittag zu erwarten . Reuter erklärt, die deut-
> schen Maßnahmen seien zu erwarten gewesen.
! Der „Evening Standard ", der „Star " und
; „Evening News" sprechen in ihren Ueberschrif-
> len von einer Zerreißung der letzten Ketten
, von Versailles durch Deutschland. Sämtliche
, Blätter bringen sodann historische Uebersichten
! über die Entstehung der Jnternationalisierung
. der Wasserstraßen, sowie zum Teil kurze Jn-
, Haltsangaben der betreffenden Artikel des Ver-
! jailler Diktats.

-1- Berlin . 15. November
Am Samstag haben die deutschen diplo¬

matischen Vertretungen bei den in den inter¬
nationalen Stromkommissionen für Rhein.
Donau , Elbe und Oder vertretenen Regie¬
rungen diesen ein Schreiben übermittelt , in
dem es u. a. heißt:

„Tie Freiheit der Schiffahrtauf
allen Wasser st raßen  und die Gleich¬
behandlung aller in Frieden lebenden Staa¬
ten auf diesen Wasserstraßen sind vor dem
Weltkrieg fast 100 Jahre lang die Grund¬
lagen einer fruchtbaren Zusammenarbeit
zwischen den Anliegern der schiffbaren
Ströme gewesen. Demgegenüber ist in Ver¬
sailles in Widerspruch mit dem Grundgedan¬
ken der Gleichberechtigung auch auf diesem
Gebiet einseitig zum Nachteil Deutschlands
ein künstliches und den praktischen Bedürf¬
nissen der Schiffahrt zuwiderlaufendes
System geschaffen worden, das Deutschland
eine dauernde internationale Ueberwachung
seiner Wasserstraßen aufzuzwingen versuchte,
indem es die deutschen Hoheitsrechte mehr
oder weniger auf internationale Kommissio¬
nen unter weitgehender Mitwirkung von
Nichtuferstaaten übertrug ."

Das Schreiben schildert dann die ernsten
Bemühungen der deutschen Reichsregierung,
diese unerträgliche Regelung durch ander¬
weitige Vereinbarungen zu beseitigen. Ein
Erfolg ist diesen Bemühungen versagt ge¬
blieben, weil die anderen beteiligten Mächte
sich nicht haben entschließen können, ein
System auszugeben, das in seinen Grund¬
lagen mit den deutschen Hoheitsrechten un¬
vereinbar ist.

„Tie deutsche Regierung sieht sich deshalb
zu der Erklärung gezwungen, daß sie 0 i e
im Versailler Vertrag vorhan¬
denen B e sti mm u ngen der aus
deutschem Gebiet b e s i n b l i che»
W a s se r st r a ß e n u n d d i e ans die¬
len Bestimmungen beruhenden
internationalen  Strom alte
nicht mehr als verbindlich aner¬
kennt.  Sie hat dementsprechend beschlos¬
sen. die für den Rhein am 4. Mai d. I . ge¬
troffene vorläufige Vereinbarung mit sofor¬
tiger Wirkung zu kündigen und von der Un¬
terzeichnung der für die Elbe entworfenen
Vereinbarung gleichen Charakters abzu¬
sehen. Damit entfällt eine weitere Mitarbeit
Deutschlands in den Versailler Stromkom¬
misstonen. Tie Vollmachten der bisherigen
deutschen Delegierten sind erloschen.

Zugleich teilt die deutsche Regierung fol¬
gende von ihr getroffene Regelung mit : Die
Schiffahrt auf den auf deutschem Gebiet be¬
findlichen Wasserstraßen steht den Schiften
aller mit dem Deutschen Reich in Frieden
lebenden Straßen offen. Es findet kein
Unterschied in der Behandlung deutscher und
fremder Schifte statt ; das gilt auch für die
Frage der Schiffahrtsabgaöen . Dabei setz!
die deutsche Regierung voraus , daß auf den
Wasserstraßen der anderen beteiligten Staa
ten Gegenseitigkeit  gewährt wird.
Außerdem wird die deutsche Regierung dir
deutschen Wasserstraßenbehörden anweisen
mit den zuständigen Behörden der auderen
Anliegerstaaten gemeinsame Fragen zu er¬
örtern und darüber gegebenenfalls Verein¬
barungen zu treuen ."

Für die südwestdeutsche Wirtschaft ist die
Neuregelung besonders wichtig. Ter Gewalt¬
akt von Versailles hat Frankreich die ver-
kehrs- und wirtschaftspolitische Herrschaft
über den Rhein  ausgeliesert , obwohl es
nur mit dem elsässischen Uferstück Anlieger
ist. Der Sitz der Zentralkommission wurde
von Mannheim nach Straßburg verlegt ; in
ihr halte sich Frankreich ausdrücklich den
Vorsitz Vorbehalten. In der Kommission blieb
das Deutsche Reich mit vier Mitgliedern in
der Minderheit gegen fünf Franzosen,
zwei Niederländer , zwei Schweizer, zwei Bri¬
ten. zwei Italiener und zwei Belgier. Außer¬
dem hatte Frankreich das Recht, den Ober¬
rhein zum Bau von Kanälen und zur Krakt-

Jn zuständigen französischen  Krei¬
sen wird zur Aufkündigung der Versailler
Bestimmungen über die Jnternationalisie¬
rung der deutschen Flüsse erklärt , daß die
französische Regierung vorläufig ihre Hal¬
tung zur neuen „einseitigen Kündigung " der
Verträge nicht festlegen könne. In Abwesen¬
heit des Außenministers Delbos, der auf dem
Lande weilt , fanden am Samstag nachmittag
Sachverständigenbesprechungen am Ouar
d'Orsay statt , um zu der durch die deutsche
Erklärung geschaffenen Lage Stellung zu
nehmen. An den Besprechunden haben auch
Ministerpräsident Leon Blum und Unter¬
staatssekretär Visnot teilgenommen. In den
Sonntagsblättern finden sich lebhafte Kom¬
mentare . Ter rote Faden , der sich auch dies¬
mal wieder durch die Besprechungen der
französischen Zeitungen zieht, und den man
jedesmal feststellen kann, wenn Deutschland
sich gezwungen gesehen hat . von sich aus die
Initiative für die Wiederherstellung der
restlosen Souveränität zu ergreifen, besteht
in der verspätet kommenden Versicherung,
daß die Reichsregierung die Erfüllung aller
ihrer Forderungen auf dem Wege inter¬
nationaler Verhandlungen hätte erreichen
können.

^ Paris , 15. November.
Ans Valencia verlautet, daß die rote „Re¬

gierung" augenblicklich den Restbestand des noch
in der Bank von Spanien befindlichen Goldes
ans Madrid abbcfördern lasse. Am Freitag
seien neun Lastkraftwagenmit Gold in Valen¬
cia eingetroffen. Diese Goldsendung sei von
zwei roten Panzerautomobilen und etwa
50 Milizen begleitet gewesen.

Wie das Warschauer Blatt „Maly Dziennik"
aus Moskau meldet, wurde in zwei Sitzungen
des Polit -Büros der kommunistischenPartei
zu der Entwicklung in Spanien Stellung ge¬
nommen. Es sei ausgefallen, daß diese Sitzun¬
gen nicht von Stalin , sondern von Molo-
t o w geleitet wurden. Die Ergebnisse seien ge¬
heim gehalten worden. Jedoch verlautet , daß
der Sowjetvertreter bei der roten Regierung
in Barcelona, Antonow-Owsejenko, die Wei¬
sung erhalten habe, sich dafür einznsetzen, daß
sobald wie möglich die katalanische Sowjetrepu¬
blik ausgerufen werde. Mit der Ausrufung der
katalanischen Sowjetrepublik wolle man in
Moskau ihre Eingliederung in die
Union der Sowjetrepubliken  voll¬
ziehen. Gleichzeitig solle eine Erklärung der
Sowjetregiernng bekanntgegebenwerden, wo¬
nach Katalonien als ein Bestandteil der Sow¬
jetunion mit allen Mitteln verteidigt werden
solle.

Gleichzeitig' liegen neue Berichte über
Trnppenz u s a in ineuzie h n n g e n i n
den Häsen von Odessa und Seba -
stoPol  vor , die zur Verladung von schweren
Waffen, Tanks , Flugzeugen und Geschützen,
bestimmt seien. Weiterhin seien erneut vier
Unterseeboote zur Begleitung der Wassen-
und Truppentransportdampfer bereitgestcllt
worden. Man entnehme daraus , daß die
Sowjetunion keineswegs das Feld in Spa-
nie» zu räumen beabsichtige.

Nach einer Meldung des „Krakauer Illu¬
strierten Kuriers " ist in einem tschechoslowa¬
kischen Donanhafen Kriegsmaterial aus die
Dampfer „General Stephanik " und „Masa-
ryk" verladen worden. Die beiden Schiffe
sollen das Kriegsmaterial über das Schwarze
Meer und das Mittelmeer für die rote
„Regierung " nach Spanien bringen.

Roke Gegenangriffe zurückgeschlagen
Der Heeresbericht des Obersten Befehls¬

habers der nationalen Truppen in Sala¬
manca teilt mit, daß die 7. Division in den
südlichen Stadtvierteln Madrids mehrere hef¬
tige Gegenangriffe abgeschlagen hat . Dabei
sind den Roten schwere Verluste zugefügt
worden. Bei der Verfolgung der Roten haben
die nationalen Truppen über 300 tote Kom¬
munisten ausgefunden, unter denen sich auch

Nationale Lemma stoßen vor
Salamanca , 15. November

Der Heeresbericht des Obersten Befehls¬
habers der nationalen Truppen vom Sams-

i tag meldet aus dem Abschnitt der 7. Divi¬
sion, daß die Säuberungsaktionen und die
Befestigungen der von den nationalen Trup¬
pen um das südliche Stadtviertel Madrids
erreichten Stellungen weiter fortge¬
führt  worden seien. Die Kampftätigkeit
der Roten habe am Samstag nachgelassen.
Ein Angrisfsversuch  gegen die rechte
Flanke der nationalen Truppen konnte blu¬
tig z u r n ckg c w i e s e n werden.

Tie in Asturien kämpfende 8. Division
meldet, daß Versuche der roten Miliz, die
Verbindungslinien zwischen Oviedo und dem
Gros der nationalen Streitkräfte abzuschnei¬
den. vereitelt worden seien. Die Versorgung
der Stadt Oviedo erfolge vollkommen nor¬
mal . Aus den Abschnitten der 5. und 6. Di¬
vision sowie der Division Soria werden nur
leichte Schießereien gemeldet. Der nationale
Sender von Valladolid meldet am Samstag
nachmittag , daß es den nationalen Truppen
westlich von Madrid nach schweren Kämpfen
gelungen sei, den Widerstand der roten Miliz
bei Pozuelo de Alarcon zu brechen und diesen
wichtigen Stützpunkt der Marxisten zu er¬
obern.

SiestehlenGold und liefernWaffen
Erbittertes Ringe » «m Madrid — Moskau fordert erneut

die Katatonische Sowjetrepublik
zahlreiche AiiSlänvcr, vor allem Sow-
jetrussen,  befanden . Ten nationalen
Truppen siel außerdem ein Befehl eines
s o w j e t r n s s i s che n Generals  sowie
die schriftliche Meldung eines fran¬
zösischen Majors,  der ein Ausländer-
Balaillon kommandierte, in die Hände. Tie
nationalen Truppen konnten ihre Vorposten-
Slellungen verbessern und die Ve'rschanzung
in den von ihnen besetzten Straßenzügev
weiterführen.

Der Sender Teneriffa berichtet, daß sich
der mehrköpfige Vorstand des Büros
der ko m m n n i st i s che n Gewerk¬
schaft ebenfalls aus dem Staube
gemacht  hat und von Madrid nach Va¬
lencia geflüchtet ist.

Spanien — Schlachtfeld des Welk-
Bolschewismus

Im Rahmen der vom roten Sender Ma¬
drid täglich gefunkten wüsten Hetzpropaganda
erklärte am Samstag ein Redner, die Kämpfe
auf der spanischen Halbinsel könne man nicht
mehr als Bürgerkrieg bezeichnen. Auf spa¬
nischem Boden werde vielmehr der Kampf
aller „antifaschistischen Mächte" gegen den
„Faschismus " ausgetragen (!).

KuftliM der RativimMW
Salamanca . 14. November

Am Freitag nachmittag überflogen natio¬
nalistische Flugzeuge in beträchtlicher Höhe
die Stellungen der Roten vor der Segovia-
Brücke und belegten sie mit zahlreichen Bom¬
ben. Darauf schlugen sie die Richtung nach
der Hauptstadt ein und warfen schwere Bom¬
ben auf die Madrider Monrana -Kaserne.
Die Kaserne selbst sowie das umliegende
Stadtviertel waren minutenlang in
eine schwarzgrane Wolke ge-
hüll  t . Auf dem Rückflug gerieten die
nationalistischen Flugzeuge in einen erbitter¬
ten Kampf mit acht roten Kampfflugzeugen,
von denen eines abgeschossen
wurde.

Schon am Vormittag kam es im Luft¬
raum über der Front von Madrid zu einem
heftigen Gefecht zwischen nationalen und
roten Luftstreitkräften . Nach erbittertem
Kampf gelang es den nationalen Fliegern,
ein so w j e t r u s s i sch e s . schweres
Bombenflugzeug und 7 Jagd¬
flugzeuge sowjetrnssischer Her-
kuns t abzn schießen.  Die nationalen
Luststreitkräste haben, ohne Verluste zu er¬
leiden. ihre Ausgangsbasis wieder erreicht.

Aust die Einwohnerschaft der spanischen
Hauptstadt und die rote Miliz, die Zeugen die¬
ses aufregenden Luftkampfes waren, hat der
überwältigende Sieg der natio¬
nalen Flieger nachhaltigen Ein¬
druck gemacht.

Ter Sonderkorrespondent einer deutschen
Zeitung stellte fest, daß in Barcelona in den
letzten Wochen nicht weniger als vierzig
Wohnungen reichsdeutscher
Staatsangehöriger  systematisch ans¬
geraubt worden seien, ohne daß es trotz so¬
fortiger schärfster Proteste gelungen wäre,
ein Einschreiten der Polizei zu erreichen, die
dem Treiben der anarchistischen Elemente an¬
scheinend selbst machtlos gegenübersteht.

Echlai
Mi si-eiiMiiische Bem»»W

Tschechische Kommissare sollen die Wahl
deutscher Gemeindevertreter verhindern

Prag, 13. November.
Seit langem weigern sich die Tschechen, der

Forderung der Sudetendeutschen Partei nach
Gemeindewahlen zu genügen, die notwendig
sind, seit bei den letzten Parlamentswahlen
sich im deutschen Parteiwesen die Konzen-
tration der Stimmen in der Sudetendeutschen
Partei vollzogen hat . Es ist sehr bezeichnend,
daß die tschechischen Demokraten von dieser
echt demokratischen Forderung nichts Wissen
wollen. Daraus ergibt sich der groteske Zu¬
stand, daß in den meisten deutschen Städten
Vertreter jener Parteien  die
Stadtverwaltung beherrschen, welche durch
den Vormarsch der Henleinbewegung bis zur
Unkenntlichkeit und Bedeutung S-
losigkeit zerschlagen und ver¬
kleinert wurden.

Jetzt scheinen die Tschechen aus diesem
Dillemma einen überaus kennzeichnenden
Ausweg gefunden zu haben. Wenn nicht
alles täuscht, soll jede Gemeinde einen Re-
gierungssekretär  erhalten , der mit
diktatorischen Vollmachten ausgestattet ist.
mit der Begründung , daß die Gemeinde¬
finanzen in Ordnung gebracht und d i e
militärischen Belange zu v erlös-
sig verwaltet werden sollen.  Das
ist natürlich nur ein Vorwand , denn die Ge-
meindehaushalte sind mit wenigen Aus¬
nahmen nicht von der Ausgaben -, sondern
der Einnahmenseite ungesund.

Es handelt sich einfach um ein getarn¬
tes Ueberwachnngsorgan,  dessen
Willen in der Gemeinde absolut sein soll.
Aus der ungarischen Vorkriegszeit ist die
Figur eines solchen Gemeindesekretärs nur zu
gut bekannt: er hqt auf die ausschließliche
Verwendung der Staatssprache in der Ge¬
meinde zu achten, den herrschenden Partei-
willen durchzusehen, die freie Mitarbeit der
Bürger einzuengen, kurzum, er ist eher
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ein Organ östlicher Despotie als
westlicher Demokratie . Es würde
praktisch das  EndederSelb st Verwal¬
tung bedeuten.

Kleine Silente erllliitt
Sicherheiten für Ungarns Auf¬

rüstung gefordert / Graf Ciano in
Budapest

ks. Budapest, 15. November
Wenn auch der Besuch des italienischen

Außenministers . Graf Cian  o, in der unga¬
rischen Hauptstadt im Vordergründe der
politischen Aufmerksamkeit steht — die Be¬
sprechungen haben am Samstag begonnen
und die Herzlichkeit des Empfanges wurde
von der Budapester Stadtverwaltung durch
die Umtaufe eines der größten Plätze der
Ltadt in „Mussolini-Platz" unterstrichen —,
so unterläßt man es dennoch nicht, mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit ans das Echo der
Wiener Dreierbesprechnngen in der Kleinen
Entente zu horchen, die an der angekündig¬
ten Wiederherstellung der militärischen
Gleichberechtigung naturgemäß am stärksten
interessiert ist — wurde sie doch gegen
Ungarn gegründet. Es ist bezeichnend, daß
diesmal der schwächste Widerstand von Bel¬
grad und der stärkste vvn Bukarest ausgeht.

Außenminister Antonesc  u hat die letz¬
ten Tage mit den Gesandten der beiden ande¬
ren Staaten eingehend konferiert und es
dauerte geraume Weile, bis die endgültige
Formulierung für folgende Verlautbarung
gefunden war : „Nach Kenntnisnahme jenes
Teiles der amtlichen Verlautbarung der
Wiener Tagung , der die Gleichberechtigung
in Rüstungssragen betrisst, erachtet es die
Kleine Entente für notwendig, daran zu er¬
innern . daß sie noch im Mai 1933 ausdrück¬
lich erklärt hat , daß sie sich in Rüstungs¬
sragen dem Grundsatz der Gleichberechtigung
anschließt, jedoch nur unter der Bedingung,
daß Lösungen solcher Art nur auf dem Wege
freier Verhandlungen gleichzeitig mit der
Festsetzung ausdrücklicher Sicherheiten an¬
gestrebt werden."

Das heroische Nein früherer Tage ist alw
längst verschollen. Laß man Verhandlungen
lieber sieht als über Nacht vollzogene Tat¬
sachen. ist klar — aber es scheint, daß die
wirtschaftlichen Gesamterwägungen , die das
Nein verboten haben, im Südostraume doch
stärker sind als die Erinnerungen an die Ver¬
sailler, St . Germainer und Lrianvner Zeit . .

Scharfe Angriffe auf Baldwin
London.  14 . November

Die Oppositions-Gruppen verschiedener
Richtungen unternahmen Plötzlich wie auf
Verabredung einen konzentrischen
Angriff gegen das Kabinett und
gegen den Premier mini  st er
B a ldwin persönl  ich.

Zwei Stellen aus Baldwins jüngster
Unterhauserklärung haben ihn diesem An¬
griff ausgesetzt. Auf den Vorwurf , daß die
englische Aufrüstung verhältnismäßig spät
eingesetzt habe, batte Baldwin erwidert , er
selbst sei schon früher von der Notwendigkeit
der Rüstungen überzeugt gewesen. Aus
Wahlrücksichten habe er diese Frage aber zu¬
rückstellen müssen, da damals noch ein völker¬
bundsgläubiger Wind in England wehte und
Abrüstung höher im Kurse stand als Auf¬
rüstung.

Die Opposition müßte ihn deshalb der
Unaufrichtigkeit  zeihen. Sie stellt sich
ferner auf den Standpunkt , daß diese Nach¬
giebigkeit gegenüber Rücksichten zweiten Ran-
ges auf einen Mangel an Führereigenschaf¬
ten schließen lasse. Der Labour -Abgeordnete
Greenwood hat am Freitag bei einer Rede
in Preston sich dazu Hinreißen lassen, von
„Betrug"  zu sprechen.

Ferner hat Baldwin im Unterhaus be¬
merkt. daß Demokratien etwa zwei Jahre
hinter den Diktaturen herzuhinken Pflege.
Das hat in allen Lagern, auch im konser¬
vativen . Mißstimmung und Opposition her¬
vorgerufen . So befaßen sich denn auch alle
Morgenblätter — außer der „Times " mit
diesem Fall.

Shrseiiaä is moils
gl. Paris , 15. November.

Spannungen führen früher oder später
immer zu Explosionen. In Frankreich, wo
sich der Bolschewismus noch gerade nicht so
stark fühlt , daß er losschlagen könnte, wo
man sich andererseits an die Methoden der
parlamentarischen Demokratie gebunden er¬
achtet, äußern sich diese Explosionen in Ohr¬
feigen. Kaum ist der Widerhall der Ohr¬
feigen um das „Frontsoldatentum " des
marxistischen Innenministers Salengro
im Plenum der Kammer verklungen, patscht
es schon wieder heftig in einem Nebensaal,
in dem der Finanzausschuß tagte. Diesmal
stürzte sich der Abg. Eatalan  mit dem
Elan eines Marcell Thil auf den Abgeord¬
neten Denais.  als gerade von Beamten¬
steuern die Rede war . Leider besaßen eine
Reihe anderer Ausschußmitglieder nicht den
„Sportgeist ", den man von ..Landesvätern"
verlangen dürfte . Sie trennten die im Streit
der Argumente und Wahlschlager erhitzten
Volksvertreter.

Auch sonst verlegt man sich in Frankreich
auf innerpolitisch kriegerische Aufmachung. Der

Wirtschaftsminister Spinasse,  als Marxist
geübter Kompromißler , donnerte kürzlich aus
allen Lautsprechern den französischen Wirt¬
schaftsführern in die Ohren : „Wenn der Wider¬
stand (der Unternehmer gegen die „Sozial¬
reformen" des Kabinetts Blum ) nicht auf¬
hören wird, werden wir ihn zu besiegen wis¬
sen. Wenn es sich um das Schicksal der Nation
handelt, ist kein Kompromiß möglich. Wenn
einige Großindustrielle die wirtschaftlichen und
sozialen Funktionen, die ihnen zufallen, nicht
erfüllen, wird die öffentliche Macht den natio¬
nalen Willen zum Siege führen. Wenn es not¬
wendig sein wird, werden wir vom Parlament
verlangen, uns mit äußerster Dringlichkeit
wirksame Waffen zu geben. 48 Stunden wer¬
den dazu genügen." Das ist natürlich keine
Tonart in einem demokratischen Staat.

So sagte sich das allmächtige Comits des
Forges , der Verband der Schwerindustrie,
deren Vorsitzender. Francois de Wendel,
sich hinsetzte und dem Ministerpräsidenten
Blum einen im wahrsten Sinne des Wortes
ehernen Protest hinlegte, wobei er nicht ver¬
gaß, Spinasse daran zu erinnern , daß sich ein
französischer Wirtschaftsminister zuerst mit
den führenden französischen Wirtschaftskreisen
in Verbindung zu setzen hat , ehe er über¬
haupt den Mund aufmachen darf . Ein Box¬
match Spinasse — de Wendel ist also in Sicht.

Wenn zwei sich streiten. Pflegt sich der
dritte zu freuen. Der dritte sollte in diesem
Falle das französische Volk sein. Da aber die
Boxereien auf seinen: Rücken ausgetragen
werden, so sieht es sich nach einem Nücken-
schutz um. Diesem Umstand hat es Oberst d e
la Rocqae  zu danken, daß seine Werbe¬
aktion am Freitag abend mit 375 Versamm¬
lungen in ganz Frankreich einen durchschla¬
genden Erfolg hatte . Mit Stolz konnte er im
überfüllten größten Versammlungssaale von
Paris verkünden, daß sich täglich rund 6000
neue Mitglieder in seine Französisch-soziale
Partei einschreiben lassen. Sein Bekenntnis:
„Der zersetzende Kommunismus wird sich nie¬
mals auf der Erde von Frankreich ausbrei-
4en!" wird voraussichtlich das Thema des für
Frankreich entscheidenden Bormatches werden.

Zunächst sind aber noch Ohrseigen im Par¬
lament die große Mode . . .

AitsWmingsgesvrüche
London, 15. November

A-' Die britisch- italienische Entspannung
scheint aus dem besten Wege zu sein. Noch
am Freitag abend hatte Außenminister
Eden  eine eingehende Aussprache mit dem
italienischen Botschafter Gr an di . die zu
einer weitgehenden Annäherung der beider¬
seitigen Standpunkte geführt haben soll.
Grandi wird in den nächsten Tagen nach
Nom reisen, um an der Sitzung des Großen
Faschistischen Rates teilzunehmen, und bei
dieser Gelegenheit auch mit Mussolini über
diese Frage sprechen können. In London
steht man auf dem Standpunkt , daß die
Initiative zu einer offiziellen britisch-italie¬
nischen Aussprache von Nom ausgehen
müßte.

Die italienische Presse hält indessen pein¬
lichste Disziplin. Kein Wort fällt, das dis
Aussöhnunasgespräche irgendwie stören
könnte.

-E Zu Ehren des ungarischen Reichs¬
verwesers Horthy  findet im Golf von
Neapel am 26. November eine große Parade
von 108 italienischen Flotteneinheiten , dar¬
unter 60 O-Booten, statt.

Großartig»!Erfolg-er Loadoaer
Philharmoniker

Dresden , 16. November
In Fortsetzung ihrer Teutschlandreise weil-,

ten die Londoner Philharmoniker am Sams¬
tag in Dresden . Das von ihnen am Abend
in der Sächsischen Staatsoper veranstaltete
Konzert gestaltete sich zu einem künstlerischen
und gesellschaftlichen Ereignis erster Ord¬
nung . In der Regiernngsloge hatten u. a.
Reichsstatthalter und Gauleiter Mutsch¬
mann  mit den sächsischen Ministern Tr.
Fritsch, Lenk und Kamps sowie Oberbürger¬
meister Zörner Platz genommen.

Sir Th . B e e cha m. der Leiter der Phil¬
harmoniker , wurde bei seinem Erscheinen mit
überaus herzlichem Beifall empfangen. Er
dirigierte das umfangreiche Programm aus¬
wendig und bewies eine Beherrschung des
Stoffes und der Spielarten , die höchste Be¬
wunderung abnötigten.

Im Anschluß an das Konzert hatte Neichs-
statthalter Mutschmann die Londoner Phil¬
harmoniker mit ihrem Leiter zu einem Emp¬
fang mit anschließendem geselligem Beisam¬
mensein geladen. Der Gastgeber wies aus die
engen kulturellen Beziehungen zwischen
Deutschland und England hin und sprach die
Hoffnung aus . daß diese Bestehungen durch
die in Deutschland so begeistert aufgenom¬
mene Reise der Londoner Philharmoniker
noch eine Vertiefung erfahren möchten. Sir
Thomas Beecham dankte und unterstrich die
Bedeutung Deutschlands für das Musikleben
der Welt, wobei er darauf hinwies , daß die
großen deutschen Tonmeister sich auch in Eng¬
land längst Heimatrecht erworben hätten.

Am Sonntag mittag setzten die LmE mer
Pbiü ' ' moniker ihre Weiterreise nach Leip¬
zig fort.

! Württemberg
! t»Seldatmsalmn wurden ar«M
i Stuttgart , 15. November.
! 19 Kameradschaften des Soldatenbundes.

Bundesgruppe V, waren am Sonntag vor¬
mittag im Hof der Rotebühlkaserne ange¬
treten. um ihre neuen Fahnen weihen zu las¬
sen, und zwar 7 Kameradschaften von Groß-
Stuttgart allein . 6 von Ludwigsburg und je
eine von Besigheim, Bietigheim. Heilbronn.
Backnang. Asperg und Göppingen. Bei der
schlichten soldatischen Feier konnte der Bun¬
desgruppenführer . Generalleutnant a . D.
von Greifs,  nachdem in seiner Begleitung
der Kommandierende General des V. Armee¬
korps, General der Infanterie Geyer,  die
Front der Abordnungen abgeschritten hatte,
eine Reihe von Ehrengästen begrüßen. Wenn
diese Fahnenweihe durch die Teilnahme der
jungen Wehrmacht ihr besonderes Gepräge
erhielt, so wurde dieses Gefühl der Zusam¬
mengehörigkeit von Wehrmacht und Sol¬
datenbund noch unterstrichen durch die An-
spräche des Kommandierenden Generals.
General der Infanterie Geher.

Nach der Ehrung der gefallenen Kamera-
' den des großen Krieges weihte der Bundes¬

gruppenführer die neuen Fahnen als Sym¬
bole treuer Kameradschaft, als Zeichen enger
Verbundenheit mit dem Heer und als Sinn¬
bild unverbrüchlicher Treue zu Führer und
Vaterland . Im Zeichen dieses. Gelöbnisses
stand auch der Gruß an den Führer und das
Spiel der Nationallieder . Ein festlich froher
Marsch durch die Straßen der Stadt und ein
Vorbeimarsch vor dem Neuen Schloß be¬
endeten die Fahnenweihe.

Starkes Fernbeben
Stuttgart , 15. November.

> Am Freitag nachmittag wurde von den
Instrumenten der württembergischen Erd¬
bebenwarten Stuttgart , Ravens¬
burg und Meßstetten  wieder ein sehr
star 'kes Fernbeben  ausgezeichnet. In
der Stuttgarter Warte (Villa Neitzenstein)
kam die eiste Vorläuferwelle , die eine Stoß¬
welle aus etwa Nord—Nord-Osten war , um
13 Uhr 43 Minuten 02.1 Sekunden an, die
zweite Vorläuferwelle um 52 Minuten 30,0
Sekunden und die langen Oberflächenwellen
um 14 Uhr 9V2 Minuten . Die aus diesen An¬
gaben berechnete und entlang der Erdober¬
fläche gemessene Herdentfernung von Stutt¬
gart beträgt 8100 Kilometer. Die Richtung
nach dem Herd weicht von der Nordrichtung
um rund 25 Grad nach Osten ab. Der Erd¬
bebenherd  liegt demnach in der Nähe der
Insel Sachalin  in den. nördlichsten Teilen
von Japan.

Unbekannter entwendet5 Pistolen und
Munition

Friedrichshafen, 1U. November.
Freitag früh ist in der Karlstraße das

Schaufenster  der Waffenhandlung
Knödler eingeschlagen  worden . Von
den 5 ausgestellten Pistolen entwendete der
Täter ^3 große samt Munition und ergriff
raschestens die Flucht. In einem gegenüber¬
liegenden Hause wurde ein Bäckergeselle
durch das Klirren der zerbrochenen Glas¬
scheibe aufmerksam. Auf seinen telephonischen
Anruf war die Polizei in wenigen Minuten
zur Stelle und nahm die Verfolgung des
Verbrechers auf. Leider ist es nicht gelungen,
ihn zu erreichen. Es liegt die Vermutung
nahe, daß es sich um den berüchtigten Aus-
und Einbrecher Jungblut  handelt.

Raubmörder Kloß Mtgenommen
Der Einbruch in dem Friedrichshafener

Waffengeschäft aufgeklärt
Friedrichshafen, 14. November.

Mit unerhörter Frechheit wurde , wie be¬
richtet. in der hiesigen Waffen Hand,
lung  Alfred Knödler ein Einbruch verübt.
Der Einbruch  ließ bei vielen die Ver¬
mutung aufkommen, als ob es sich beim
Täter um den bekannten, erst kürzlich aus
dem Strafgefängnis Heilbronn ausgebroche¬
nen Einbrecher Jungblut handle . Jungblut,
von Bietenbronn , Gemeinde Leupolz, ge¬
bürtig , ist 27 Jahre alt , 1,73 Meter groß, und
dunkelblond. Mit feinem Komplizen Ruß hat
er seinerzeit 30 Bauernhauseinbrüche im
württembergischen Oberland verübt , wofür
er mit 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust bestraft wurde. Außerdem war
die Sicherheitsverwahrung angeordnet wor¬
den.

Die Vermutung, daß hier Jungblut am
Werke gewesen sei, erwies sich jedoch
als falsch.  Die Kriminalpolizei in Fried¬
richshasen hat sofort außerordentliche Fahn¬
dungsmaßnahmen eingeleitet, und ihr ist es
zu verdanken, daß der Täter  noch am
gleichen Tag in Lindau fest genom¬
men  werden tonnte. Es handelt sich um
einen sehr schweren Jungen, der bereits
wegen Raubmords  im Zuchthaus ge¬
sessen ist, um den am 12. Januar 1982 in
Peitschendorf, Kreis Sensburg (Ostpreußen)
gebürtigen ledigen Fritz Klotz . Der Ver¬
haftete war noch im Besitz der gestohlenen
und geladenen Selbstladepistolen. Nur durch
das umsichtige und rasche Verhalten der
Polizeibeamten von Lindau ist es gelungen,
ein Blutvergießen zu verhindern, indem dem
Einbrecher die geladenen Pistolen, die er be¬
reits auf einen Beamten angelegt hatte,
rechtzeitig entrissen wurden.

_Montag , den 1K. November 1838

RechtsanwaltW. Ar. Arnolb
Bürgermeister der Stadt Schramberg

Schramberg, 15. November.
Im Einvernehmen mit den zuständigen

Stollen erfolgte am Freitagnachmittag die
Ernennung des' Rechtsanwalts Pg . Tr . Ar¬
no l d. Schwenningen, zum hauptamtlichen
Bürgermeister  der Stadt Schram-
b e r g. Bekanntlich hatten sich um den Posten
zwölf Interessenten beworben. Dem Vorschlag
der hiesigen Ratsherren hat die Negierung
in Stuttgart stattgegebeu. Am Freitaguach-
mittag überbrachten nun die Beigeordneten
dem Rechtsanwalt Dr . Arnold nach Schwen¬
ningen die Ernennungs - bzw. Anstellung?-
urkunde mit den besten Glückwünschend°r
ganzen Stadt . Der neue Bürgermeister ist
ein Bruder des Kreisleiters Arnold, Schram-
berg-Lauterbach.

Eßlingen, 15. Nov. (Bürgersteuer-
senkung .) In einer Beratung mit den
Verwaltungsbeirüten verlas Oberbürgermei-
ster Dr . Klaiber  einen Erlaß , der es dem
Stadtvorstand möglich macht, die Bürge r-
steuer  ab 1. Januar um 100 Prozent

! zu senken.  Bisher wurden in Eßlingen
600 Prozent der Reichssätze erhoben, vom
1. Januar ab aber nur noch 500 Prozent,

j Die Eßlinger Ratsherren gingen davon aus.
daß die Bürgersteuer in der bisherigen Höhe

l eine starke Belastung des Arbeiters und aller
! Empfänger von Lohn und kleinem Gehalt
l darstelle.

Renningen, Kreis Leonberg, 15. November.
(18 Schafe vom Zug überfahre  u.)
Am Samstag früh wurden auf der Bahn¬
strecke Renningen — Böblingen vom Zug
18 Schafe überfa h r e n und getötet

Tübingen, 15. November. (U n t r e u e
e i n e s B ü r g e r m e i ste r s.) In der Zeit
von ausgangs 1928 bis in das Jahr 1936
herein hat der verheiratete 43 Jahre alte
frühere Bürgermeister von Herrenberg, Emil
Eipper,  die Stadt Herrenberg durch ein
fortgesetztes Vergehen der Untreue in Tat¬
einheit mit einen: Verbrechen der einfachen
und erschwertenA n: t s u 1: t e r f chl a g u n g
um mehrere tausend Pier ! gebrach:. Dazu
ließ er sich auch noch eine erschwerte Privat-
urkuudenfälschung zuschulden kommen. Wegen
der genannten Vergehen und Verbrechen
hatte er sich vor der Großen Strafkammer
des Landgerichts Tübingen zu verantworten.
Er erhielt eine G e f ä n g u i s st r a s e 00 1:
15 Monaten und zehn Tagen.  Vier
Monate und zehn Tage der erlittenen Nnier-
suchungshaft wurden aus die Strafe an¬
gerechnet.

Psullcndorf, 14. November. (13 jähriger
Schüler vermißt .) Vermißt wird seit
13. Juli 1936 in Glashütten , Gemeinde Jll-
wangen, Amt Pfullendorf , der 13 Jahre alte
Schüler Wilhelm Böhm.  Es wird vermutet,
daß er sich beim fahrenden Volk herumtreibt
oder auf einem Bauernhof Unterschlupf ge--
funden hat . Er ist 180 Zentimeter groß und
hat dunkelblonde Haare ; seine rechte Fuß¬
sohle ist kürzer, er muß Schuhe nach Maß
tragen (Geburtsfehler ).

Mariazell, Kreis Oberndorf, 14. November.
(VomBrudererschossen .) Einer Ver-
kettung unglücklicher Umstände fiel ein vier
Jahre altes Mädchen  zum Opfer. Sein
16 Jahre alter Bruder lud eine Zimmer¬
flinte,  um damit eine Katze zu schießen.
Da er aber nicht gleich zum Schuß kam,
hatte sein zehnjähriger Bruder Gelegenheit,
inzwischen mit der Waffe zu hantieren . Da¬
bei ging der Schuß los und traf das dabei,
stehende Mädchen mitten ins Herz.
Das Kind war sofort t 0 t.

Heilbronn, 15. Nov. (Schwere Zu»
s a m m e n st ö ß e.) Ein Kraftradfahrer mit
Soziusfahrer wollte die Friedhofstraße über¬
queren. Zu gleicher Zeit wollte der Lenker
eines Personenkraftwagens die Straßen¬
kreuzung von der Kernerstraße herkommend
in Richtung Friedhofstraße überqueren . Bei
dem Zusammenstoß wurden die beiden
Motorradfahrer  auf die Straße ge¬
schlendert und mußten schwerverletzt
ins Krankenhaus gebracht werden. — Ferner
stieß ein K r a n ke n w a g e n an einer Kreu¬
zung aus einen Straßenbahnwagen,
wobei der Fahrer und sein Beifahrer :m
Führerhaus eingeklemmt  und auf die
Windschutzscheibe geschleudert wurden . Mit
Schädelbrüchen  mußten die beiden
Fahrer des Krankenwagens ins Krankenhaus
verbracht werden.

In Böhringen.  Kreis Urach, geriet der
Lohn des Christoph Länge,  als er mit Futter¬
schneiden beschäftigt war , mit der rechten Hand
in die Walzen der Futterschneidmaschine, so daß
ihm der ganze Vorderarm verstümmelt
wurde.

Ein Lehrling aus Heilbr 0 nn  machte in sei¬
ner Kammer mit seiner Zimmerflinte Ziel- und
Schießübungen und schoß einem anderen Lehr¬
ling, der sich ebenfalls in der Kammer aushielt,
aus Unvorsichtigkeit das rechte Auge aus.

Der Führer und Reichskanzler hat bei dem
elften Kinde  des Hans Schmack in Oß¬
weil  bei Ludwigsburg die Patenschaft übernom¬
men und die Eltern mit einer Ehrengabe erfreut.
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Der Geschäftsführer Friedrich Streik der
Württembergischen Fischereigenossenschaft in
Friedrichshafen hat im städtischen Gondelhafen
in Friedrichshafen 2500 Zanderjährlinge
eingesetzt. Sie haben jetzt eine Länge von 12 bis
l6 Zentimeter und werden über einen Nieter
lang, gegen 10 Kilo schwer und haben ein über-
aus zartes Fleisch.

Nachts drang ein Dieb in das Gebäude der
Wein gar teuer  Milchsammelstelle ein. Nach
Erbrechen eines Bücherschrankes und verschiedener
Schubladen stahl er den Geldbetrag von 36 NM.,
sowie eine Schreibmaschine.

In Nordheim,  Kreis Brackenhcim, fand man
am Freitag den 17 Jahre alten Heinz M ännrch
von hier auf dem Eisenbahngleis in der Nähe deS
Bahnhofs Kliugenberg tot auf . Er war vom
Zug überfahren  worden . Was den jungen
Mann in den Tod getrieben hat. ist nicht näher
bekannt.

' »

Nach Hugo Herr mann  wird nun auch, wie
wir erfahren , Hans Grischkat  Reutlingen ver¬
lassen und nach Stuttgart übersiedeln. Der rührige
Musiker und erfolgreiche Bach-Interpret hat in
Stuttgart seit Anfang 1936 einen eigenen Sing¬
kreis begonnen, den er ausbauen will und er
übernimmt gleichzeitig vom 1. April 1937 ab di«
Ehorleiterstelle an der Erlöserkirche und später
auch den Organistendienst. Hans Grischkat wird

die Leitung des Reutlinger Singkreises auch weiter
beibehalten.

*

Auf der Strecke Großengstingen-Haidkapelle er¬
eignete sich wieder ein Autounglück. Etwa einen
Kilometer von der Haidkapelle entfernt, an ver
scharfen Kurve, fuhr ein Personenauto,  von
Truchtelfingen kommend, auf einen Baum.
Der Lenker des Wagens kam zum Glück mit dem
Schrecken davon, dagegen wurde das Auto völ.
lig zertrümmert.

Am 15. November 1866, also vor nunmehr
70 Jahren , wurde die 30,45 Kilometer lange
Jagsttalbahn Goldshöfe-Crailsheim als eingleisige
Hauptbahn dem öffentlichen Verkehr übergeben.

Das vierjährige Enkelkind des Schreiners Jo¬
hann Dieter,  das gegenwärtig bei seinen Groß¬
eltern in Dußlingen , Kreis Tübingen , weilt,
wurde vor Einbruch der Dunkelheit beim Spielen
mit Kindern in der Hechinger Straße von einem
Auto überfahren.  Es erlitt einen dop¬
pelten Schädelbruch  und einen Ober-
fchenkelbruch.

*
Der 23 Jahre alte Jakob Schweickardt

aus Erpfingen,  Kreis Reutlingen , war am
Ortsausgang mit Steinarbeiten beschäftigt. Plötz¬
lich löste sich eine Betonmauer  und begrub
den Unglücklichen unter sich. Schwer ver¬
letzt  wurde er aus den Trümmern geborgen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 16. November 1936

Ich gehe immer und immer an den äußer¬
sten Rändern was ich hergebe ist das letzte
Mögliche . . . auch wo keiner es ahnt.

Wocheurürkscha«
Den Anstatt der Woche bildete ein Weiheakt

in Erinnerung an den 9. November 1923, dem
eine Totenfeier auf dem Friedhof voranging.
- Die Ausstellung „Volk und Rasse" wurde er¬
öffnet : sie ist bis Mittwoch zu sehen. Uber „Kampf
dem Welt -Bolschewismus " sprach am Sams¬
tag Oberregierungsrat Pg . Dr . Drück - Stutt¬
gart . - Die Kreisabteilung des Württ . Ee-
meinderages versammelte sich im Rathaussaal.
- Die der DAF . angeschlossenen Hausgehilfin¬
nen hielten einen Heimabend ab . Im Tonfilm¬
theater war ein heiterer Film „Frühjahrsva-
rade " zu sehen. - - Athletische Kraftakte wurden
auf dem Hindenburgplatz gezeigt. Die Hand¬
ballabteilung des VfL . verlor gegen Ebhausen
4 :6 und Fußballabteilung in Nufringen 0 :4.

Kampf dem Weltbolschewismus
Nach einem imposanten Propagandamarsch der

Parteigliederungen , voran die Stadtkapelle , füll¬
te sich der Löwensaal am Samstag Abend bis
aus den letzten Platz . Dem feierlichen Fahnen¬
einmarsch folgte nach einem Kampflied die Er¬
öffnung des Abends durch Ortsgruppenleiter
Ratsch,  der nach Worten der Begrüßung dem
Redner , Oberregierungsrat Pg . Dr . Drück das
Wort erteilte.

Dieser führte u. a. aus : Wenn wir wieder
und wieder dem Motto „Kampf dem Bolsche¬
wismus " das Wort reden , so deshalb , weil es
ohne kämpferische Auseinandersetzungen nicht
geht : dieses dauernde Betonen deshalb , um
das Leben des deutschen Volkes zu garantieren.

Der Volschwismus (sprich Jude ) predigt in
seiner Lehre den Klassenkampf, Mord . Brand
und Vernichtung des Bürgertums , um auf die¬
sen lodernden Trümmern das internationale
Proletariat nufzubauen . Der abstrakte Gedanke
der Internationale hat selbst nach dem Krieg
bei einer ausgesprochenen Arbeiterregierung
glänzend und glücklicherweise versagt . Wohin
wir gekommen wären , wenn sich der National¬
sozialismus nicht Bahn gebrochen hätte und wir
nicht durch eigene Kraft vorwärts und aufwärts
schritten, sagt ein Blick nach Rußland und Spa¬
nien , das mögen sich auch gewisse Glaubens¬
streiter in Deutschland hinter die Ohren schrei¬
ben.

Wir dürfen nicht übersehen , daß um Deutschland,
um das Herz Europas ein roter Gürtel gelegt
werden soll, daß ringsum Aufstände und Streiks
angezettelt werden , und , nun der Bolschewis¬
mus in Deutschland ausgerottet ist, müssen wir
der übrigen Welt zeigen, daß es ohne Jude
besser geht. Dann wird auch bei anderen Staa¬
ten ein dämmerndes Morgenrot bahnbrechend
sein und Deutschland wird Nachahmer finden.

Wenn einer am Leben bedroht wird , so muß
er sich wehren , deshalb hat sich Deutschland wie¬
der wehrhaft gemacht, deshalb hat unser Füh¬
rer mit beispiellosem Mut den Aufbau der Wehr¬
macht vollzogen, die sogenannte neutrale Zone
aufgehoben und wieder die zweijährige Dienst-
eingeführt.

Neben solchen markanten Grundgedanken, die
das Vortragsthema erschöpfend behandelten, be¬
rührte der Redner in seiner eindringlichen und
herzerfrischenden Art noch manche andere Auf¬
baugebiete des nationalfozialistischenStaates
und fand, wie Ortsgruppenleiter Raisch in fei¬
nem Schlußwort sagte, aufmerksame und dank¬
bare Zuhörer, wie das der vielfache Beifall auch
bestätigte.

Den Beschluß des Abends bildeten Fiihrergruß
und Weihelieder, dann erfolgte der Fahnenaus-marsch.

Morgen Pfundsammlnng
Die Hausfrauen Nagolds werden freundlichst

gebeten, ihre Pfundspende, die morgen von den
Blackmüttern abgeholt wird, bereit zu halten.

Vad Rötenbach verkauft
Die Landesversicherungsanstalt Württemberg hat

das von der Gauführerschule pachtweise bewohnte
Bad Rötenbach  Emflsth-ermoi ben' uim dort-
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selbst ein Erholungsheim für Polizeibeamte ein-
zurichren. Tie Eauführerschule , die mit den glei¬
chen Lehrkräften weitergeführt wird , ist auf der
Suche nach geeigneten Räumen.

Samfo»
Den Besuchern des Konzerts am Totensonn¬

tag möchten wir empfehlen , sich jetzt schon in den
Inhalt des Oratoriums zu vertiefen , in einem
Textbuch, oder noch besser in einem Klavieraus¬
zug. Textbücher und Klavierauszüge find in der
Buchhandlung Zaiser bereits vorrätig.

NS .-Kulturgemeinde
Zur nächsten Aufführung der NS .-Kulturge-

meinde haben wir die Württemberqische Lan¬
desbühne verpflichtet . Am 28. November , 20 Uhr
abends führt sie im „Löwensaal " das Schau¬
spiel „Der Nachbar zur Linken" von Heinz
Steguweit auf.

Wir sehen das Spiel eines völkischen Dich¬
ters , er greift hinein in ein Erleben , das uns
Deutsche alle erfaßt und beschäftigt : Die V öl¬
te r v e r sö h n u n g. Ehemalige Feinde aus dem
Weltkrieg , ein deutscher und ein französischer
Offizier , die sich einst im Luftkampf miteinander
maßen , treffen sich hoch oben in der Eifel . Sie
überwinden ihr Mißtrauen gegeneinander und
reichen sich unter voller Wahrung ihrer soldati-
sckien Ehre : die Hand zum Frieden . In schlich¬
ter und spannender Handlung gestaltete der
Dichter die dramatische Auseinandersetzung zwi¬
schen Vertrauen und Mißtrauen . Aus Mensch¬
lichem und Politischem heraus hat Heinz Stegu¬
weit die Aufgabe gestaltet , die uns allen , dem
deutschen Volk und seinen Führern gestellt ist.

Dieses Zeitdrama wurde im Frühjahr 1936
am Nationaltheater in Mannheim zum ersten
Male aufgeführt und ist seither überall vor
vollen Häusern gespielt worden . Wir begrüßen
es. daß die Württembergische Landesbühne uns
dieses Zeitstück bringen wird.

Der Schwerathlet
Willy Oesterle  wird heute abend letztmals
auf dem Hindenburgplatz auftreten und als
Hauptattraktion das Anhalten zweier Pferde
zeigen.

Beiratssitzung
der Industrie - und Handelskammer Rottweil
In der letzten Veitratssitzung der Jndustrie-

und Handelskammer Rottweil , die am 5. Novem¬
ber 1936 im Rathaussaal zu Rottweil stattfand,
ging Präsident Kiehn  nach Worten der Begrü¬
ßung zuerst auf den beispiellosen Aufschwung ein.
den die deutsche Wirtschaft seit 1933 unter natio¬
nalsozialistischer Führung genommen hat . Er
erläuterte dann weiter im ein einzelnen das uns
im neuen Vierjahresplan gesteckte große Ziel,
neben der Nahrungsfreiheit im weitesten Um¬
fang auch die Unabhängigkeit Deutschlands in
der Versorgung mit den wichtigsten Roh - und
Werkstoffen zu sichern, mit beredten Worten
und unter Hinweis auf die in letzter Zeit schon
erzielten Erfolge forderte er die anwesenden Ver¬
treter der Wirtschaft auf . auch in ihrem Teil
alles zur Erfüllung dieses Planes beizutragen.

Die Industrie des Rottweiler Kammerbezirks
ist in der Hauptsache auf die Ausfuhr ihrer Er¬
zeugnisse eingestellt . Großes Interesse fanden
daher die anschließenden Ausführungen des Ge- '
schäftsführers über die kürzlich in verschiedenen
Ländern vorgenommene Abwertung und ihre
bisherigen Folgen . Er verstand es . seinen Zu¬
hörern einen klaren umfassenden Ueberblick über
die Lage in den alten und neuen Abwertungs - l
ländern daurch zu geben, daß er bei jedem ein¬
zelnen Land die für die Abwertung gegebenen
Voraussetzungen , die ihr zugrunde liegenden Ab¬
sichten und die Art ihrer Durchführung , sowie
die bisher eingetretenen Folgen für die eigene
und die Weltwirtschaft darstellte . Er kam zu dem
Schluß, daß, obwohl sich die Folgen der Ab¬
wertung jetzt schon einigermaßen übersehen lie¬
ßen, doch die Entwicklung des Preisgefüges in
den verschiedenen Abwertungsländern noch nicht
als abgeschlossen betrachtet werden könne. Es
sei deshalb durchaus verständlich , wenn unsere
Wirtschaftsführung hinsichtlich irgendwelcher
Maßnahmen für die durch die Abwertung betrof¬

fene deutsche Export-Industrie im allgemeinen
eine klug abwartende Haltung einnehme.

Sein Vortrag erfuhr eine wertvolle Ergän¬
zung durch die eingehenden Berichte verschiede¬
ner Beiratsmitglieder aus der Export -Industrie
über die derzeitige Lage und die augenblicklichen
Aussichten ihrer Geschäftszweige. Ihre lebens¬
nahen Ausführungen ließen erkennen , daß un¬
sere Wirtschaft bemüht ist. ihre bisherige Stel¬
lung auf dem Weltmarkt trotz aller Schwierig¬
keiten nicht nur zu halten , sondern nach Mög¬
lichkeit zu erweitern.

Besonderes Interesse fand noch ein ausführ¬
liches Referat von Beiratsmitglied Major a. D.
Väßler . Freudenstadt , über die Organisation und
Entwicklung des Fremdenverkehrs im Dritten
Reich, sowie über den großartigen Aufschwung
unseres Fremdenverkehrsgewerbes im Jahr der
Xi. Olympiade , selbstverständlich unter besonde¬
rer Berücksichtigung der Verhältnisse im Württ.
Schwarzwald . Den Schluß bildete die Bespre¬
chung einiger kleinerer Verwaltungs - und Haus¬
haltsangelegenheiten.

Vor stürzender Tanne erschlagen

Unteriflingen, Kr. Freudenstadt . 15. Nov.
Im hiesigen Gemeindewald ereignete sich ein
schweres Unglück, dem ein blühendes Men¬
schenleben zum Opfer fiel. Mit anderen Ar¬
beitskameraden mit Holzfällen beschäftigt¬
wurde der 33V-jährige Ludwig Faißt  von
hier von einer stürzenden Tanne
zwar nur gestreift,  jedoch so. daß er nach
zwei Stunden seinen schweren Verlet¬
zungen erlag.

Wildbad, 15. November. (Gau  sch ule .)
In der Gauschule der NSDAP,  in.
Wildbad (fr. Uhlandshöhe) sind die ersten
Teilnehmer eingetroffen. Es sind die Kassen¬
walter der DAF. des Gaues Württemberg-
Hohenzollern. Sie machen einen Schulungs¬
lehrgang mit.

Schwarzes Bre«
»ort«1«» tlia . « ach»,»« , »>»»««»

Ausstellung „Volk und Rasse"
Außerhalb der Besuchszeiten für die Schu¬

len des Kreises (Montag , Dienstag und Don¬
nerstags finden für die Oeffentlichkeit folgende
Führungen statt:
Montag Abend 8 Uhr: Führung mit Filmdar-

darbietung „Erbkrank ".
Dienstag , wie Montag.
Mittwoch (Bußtags . Geöffnet 10—12 Uhr und

2- 6 Uhr . Führungen : 11 Uhr . 3 Uhr und
4.30 Uhr . Kreisleitung.

mit

NS .-Frauenschaft, Ortsgr. Nagold
Heute 15.30 Uhr kurze Besprechung mit den

Blockmüttern im Saale der Kreisleitung . Im
Verhinderungsfall wird die Stellvertreterin ge¬
beten . Leitung der Ortsgruppe.

NS .-Frauenschast. Zugendgruppe
Heut abend 8.15 Uhr Heimabend im Zimmer

der NS .-Frauenschaft

I ' s
HZ.-Unterbann Ill/126 Nagold

Die Gefolgschaftsführer und Referenten des
Unterbannes III/126 kommen am Dienstag , den
17. November 1936, abends 8 Uhr zu einer
Besprechung auf das Dienstzimmer.

Der Führer des Unterbannes lll/128.
HZ.- Gef. 19/126

Die Standorte Egenhausen und Spielberg
treten am Montag , den 16. 11 in Spielberg um
20.30 Uhr zum Heimabend , gehalten vom Bann¬
führer , an . Tadelloser Winterdienstanzug!

Der Grss.

ElöffnW der Ausstellung„Raste»ad AM-
durch Kreisleiter PH. Baetzuer » MdR.

Kreistagung des NS .-Lehrerbundes: Führung durch die Ausstellung
Die Sünde wider das Blut und Rasse
ist das Ende einer sich ihr ergebenden
Menschheit Adolf Hitler.

Am Samstag Vormittag 10 Uhr fand vor
einem geladenen Kreis , der sich aus Vertretern
der Partei , des Staates , der Behörden und Er¬
zieherschaft zusammensetzte, durch Kreisleiter PH.
Baetzner  MdR . die Eröffnung der Ausstel¬
lung „Rasse und Volk" in der Seminarturnhalle
statt.

Der Kreisleiter führte aus , daß es sich bei die¬
ser Schau um den Anfang des rassepolitischen
Verstehens handle und sie in ihrer Anschaulich¬
keit geeignet sei. den Anstoß zum intensiven
Nachdenken zu geben, denn das Wohl und Wehe
einer Nation hängt in erster Linie davon ab,
wie sie sich zur Rassefrage stellt. Diese Frage
in weiteste Kreise hineinzutragen ist Hauptauf¬
gabe der Erzieher : schon der Jugend muß der
Rassegedanke in Fleisch und Blut übergehen , um
die Sünden der Vergangnheit wieder gut zu
machen. Des Redners Dank galt dem Kultmini¬
sterium , dem wir in Nagold diese Schau ver¬
danken, ferer dem NS .-Lehrerbud als Betreuer
der Ausstellung : darauf erklärte er die Ausstel¬
lung als eröffnet.

Nach einer kurzen Erklärung seitens des Kreis-
umtsleiters Pg . Bodamer  übernahm Pg.
Gittinger  die erste Führung durch die viel¬
seitige, überaus interessante Schau.

Am Samstag Nachmittag waren die Erzieher
des Kreises Nagold vollzählig (trotz des ungün¬
stigen Wetters und der großen Entfernungen
vom „Hinteren Wald " bis nach Nagold ) in der
Seminarturnhalle versammelt , um sich in die
Ausstellung „Rasse und Volk" einzuarbeiten.
Nach einem Plan der Kreiswaltung des NSLB.
werden sie in den nächsten Tagen mit ihren
Oberklassen die Ausstellung besuchen.

Kreisamtsleiter Bodamer  begrüßte die Er¬
schienenen, insbesondere aber Oberregierungsrat
Pg . Gaßmann,  den Schöpfer und Betreuer
der Ausstellung . Den Grundgedanken des Kreis¬
amtsleiters „Erneuerung des deutschen Volkes"
aufgreifend , begann Pg . Gaßmann in sehr an-
zieher, ja fesselnder Weise die einzelnen Ab¬
teilungen zu erläutern . Es ist hier nicht möglich,
den volksbewußten . Ernst und die wissenschaft¬
liche Tiefe zum Ausdruck zu bringen , die den
Vortrag charakterisierten . Aber vielleicht ist es
möglich, den Besuchern der Ausstellung von Na¬
gold und Umgebung einige Leitlinien zum Ver¬
ständnis des Ausstellungsmaterials zu geben,
so wie es der Vertreter des Kultministeriums
verstanden wissen will . Pg . Gaßmann führte
zuerst in die Abteilung „Erblehre " ein . und
zwar aus der Einsicht heraus , daß wir bevölke-
rungspolitik ein „Volk in Gefahr " sind. Der
Führer stellte die ernste Forderung vor uns
Erzieher hin , den „Rassesinn instinkt - und ver-
standes -mäßig in die Herzen und Gehirne hin¬
einzubrennen ". Eine Vildreihe „Das deutsche Ge¬
sicht, und das Gegenbeispiel „Juden sehen dich

! au !" kann als Einführung dienen . Rassische
! Unterschiede sind bleibend . Das beruht darauf,

daß in jedem Lebewesen das übernommene Erb¬
gut unveränderlich ist. Es kann erstens Vorkom¬
men. daß durch Erbmischung eine vorhandene
Anlage verdeckt wird , und es kann zweitens
Vorkommen, daß durch die Einflüsse der Umwelt
(z. B . Ernährung , Alkohol ) eine Erbanlage ge¬
fördert oder gehemmt wird . Aber in beiden
Fällen treten schon in der nächsten Generation
die alten Erbanlagen wieder zutage . Das kön¬
nen atürlich die bunten Tafeln und anschau¬
lichen Modelle viel besser klarlegen , als ein
Zeitungsbericht . Bei Barstarden kann es Vor¬
kommen, daß sie die Eigenschaften ihrer Eltern
in erhöhtem Maße aufweisen . Aber das ist trü¬
gerisch. denn die folgenden Geschlechter sinken
mit Gewißheit wieder auf den alten Stand
herab . Das ist wichtig für die Bevölkerungs¬
politik aller Länder der Erde . Noch wichtiger ist
für uns die Tatsache, daß die Anlagen nicht
aneinander gebunden vererbt werden . Das heißt
praktisch: Die blauen Augen und das blonde
Haar sind durchaus keine Gewähr für nordische
Charaktereigenschaften ! Diese können mit ganz
anderer körperlicher Beschaffenheit verknüpft

Vorkommen! Auch nach den Worten des Füh¬
rers ist für die Beurteilung allein die Leistung
eines Menschen maßgebend . Besonders in den
Schulen muß die Rassenkunde mit dem größ¬
ten Taktgefühl behandelt werden . Durch viele
praktische Hinweise gab der Vortragende den
Erziehern Anleitungen , wie man das machen
kann. So unabänderlich die Anlagen im Erb¬
gang sind (abgesehen von ganz schweren gesund¬
heitlichen Schädigungen z. B . durch Alkohol) , so
geben sie doch im Lebenslauf eines Menschen
ziemlich viel Spielraum , woraus sich ergibt , daß
sie durch richtige Pflege und Erziehung mehr
oder weniger zur Entfaltung gebracht werden
können. Den Uebergang zur Abteilung „Erb¬
pflege" bilden Tafeln über die Vermehrung
der Trinker und Schwachsinnigen. Da sie im
Durchschnitt doppelt so viel Kinder haben wie
erbgesunde Volksgenossen, würden wir es in 300
Jahren so „herrlich weit " gebracht haben , daß
unser Vaterland nur noch aus Trinkern und
Schwachsinnigen besteht. Daraus ergibt sich die
Wichtigkeit der Bevölkerungsschutzgesetze und
der Bemühungen um die Hebung des Nachwuch¬
ses. Wie es nun zur Entstehung der rassischen
Merkmale im deutschen Volk gekommen ist, da¬
rüber gibt die Abteilung „Rassenkunde" Auf¬
schluß. Anschauungstafeln und Urschädelformen
sprechen für sich selber. Daran anschließend, er¬
läuterte der Vortragende in knapper , klar ver¬
ständlicher Weise die Eigenschaften der 6 Ras¬
sen. die heute den Bestand des deutschen Vol¬
kes ausmachen , dabei jedoch betonend , daß wir
etwa 90 Prozent nordisches Blut (d. h. verdeckte
nordische Erbanlagen ) in unserem Volk haben.
Eine kleine, aber sehr schöne Unterabteilung
„Vorgeschichte" wurde uns vorgeführt unter dem
Leitwort : Wie die alten Rasten ihre Kulturen

Besucht die Ausstellung

„Raffe und Volk"
s«w. ,«B in der  Seminarturnhalle
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schufen. Und endlich wies Pg . Gaßmann noch
darauf hin . daß wir in der ..Familienkunde"
eine sehr schöne Möglichkeit haben , das ..Inter¬
esse für ..Volk und Rasse" bei den Schülern zu
erwecken und bei uns wachzuhalten . - Der kräf¬
tige Beifall der Erzieher unseres Kreises kam
aus ehrlicher Ueberzeugung . und dem schloß sich
sofort Kreisamtsleiter Bodamer mit aufrichtigen
Dankesworten an . Er sprach den Wunsch aus,
Pg . Eaßmann bald wieder einmal im Kreis
Nagold zu hören , was dieser zur größten Be¬
friedigung der Teilnehmer auch versprach.

Trotz der vorgerückten Zeit wurde noch ein er¬
schütternder bevölkerungspolitischer Film vor¬
geführt , über dessen Inhalt zwei Zahlen alles
sagen : Deutschland gab jährlich aus : Für Erb¬
kranke (Schwachsinnige. Krüppel usw.j 1,2 Mil¬
liarden . für seine gesamte Verwaltung : 7Ü0
Millionen ! Deutsches Volk ! Erwache auch bevöl¬
kerungspolitisch !

Letzte Nachrichten
'Weitere Fortschritte der nationalen Truppen

im südlichen Madrid
Der Kommnnistenhäuptling von Madrid getötet

London.  Wie Reuter aus Madrid berichtet,
ist es den nationalen Truppen in der Nacht zum
Sonntag gelungen , den Manzanares -Fluß zwi¬
schen der Toledo- und der Prinzessinnenbrücke zu
überschreiten. Gleichzeitig ist es den Truppen
des Obersten Barron gelungen , die Häuser ge¬
genüber der Segooia -Brücke zu erobern.

Aus Lissabon wird berichtet, daß der Leiter
der kommunistischen Partei in Madrid , Vicente,
am Samstag in Madrid getötet worden ist.
Auch der Heiter der „Verteidigung Madrids ",
der General Miajas , soll verwundet worden sein.

Kanton Basel -Stadt für Ausschluß der
Kommunisten aus dem Staatsdienst

Kern.  Im Kanton Basel -Stadt wurde in
einer Abstimmung am Sonntag einem Vorschlag
zugestimmt, der den Ausschluß der Kommunisten
aus dem Staatsdienst fordert.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Der Präsident der Deutschen Forschungs¬

gemeinschaft Prof . Dr . Johannes stark
ist am 14. Nov . 1936 zurückgetreten.
Neichsminister Rust hat auf Vorschlag von
Prof . Stark den Sachbearbeiter im Neichs-
erziehungsministerium Prof . Dr . Mentzel
kommissarisch mit der Leitung der Deutschen
Forschungsgemeinschaft beauftragt.*

Die Akademie der Wissenschaften hat den
Nobelpreis 1936 für Phsik zu gleichen Teilen
an Professor Dr . Phil . Victor Fr . H e ß-Jnns-
druck für seine Entdeckung der kosmischen
strahlen und Dr . C. D . Anderson  für
seine Entdeckung der Positronen verliehen.»

Nach zweitägiger Verhandlungsdauer ver¬
urteilte das Große Berliner Jugendgericht
am Samstagnachmittag einen 1 6 j ä h r i-
gen Burschen  aus Berlin - Oberschöne-
weide. der in der Nacht vom 24. Mai d. I.
nach Verübung eines Sittlichkeitsverbrechens,
sein Opfer , die 12 Jahre alte Schülerin
Hildegard L.. ermordet hatte , zu 8 I a h r e n
Gefängnis.

Das Schwurgericht Kottbus verurteilte
den 23jährigen Andreas Szymanski
aus Poley bei Senstenberg wegen Mordes
zum Tode.  Tie bürgerlichen Ehrenrechte

wurden dem Angeklagten auf Lebenszeit ab¬
erkannt . Szymanski hatte in der Nacht zum
18. Oktober d. I . die Dienstmagd Anna
Graefe , die mit ihm bei einem Bauern in

iDrebbus beschäftigt war , und ein Kind von
ihm erwartete , im Schlaf erwürgt und die
Leiche im Garten des Grundstücks seines
Brotherrn vergraben.
zv»ü ms » nickt « ill , ÜS8 lvon ckir tu . . .

4 - Zur gleichen Zeit , da in Ostoberschle¬
sien ein polnisches Gericht elf Reichsdeutsche,
die auf der Rückkehr von der Märzwahl von
polnischen Banden überfallen worden waren,
bei völliger Straflosigkeit der Rowdies zu
Geldstrafen verurteilte , beschwert sich dis Pol-
nische Presse über die „Mißachtung der be¬
rechtigten Forderungen der polnischen Min¬
derheiten " in der Tschechoslowakei.
Spionsgc !n> roten Leneralstsk?

4- Tie sowjetrnssische GPU . soll nach eng¬
lischen Blättermeldungen Einzelheiten eines
großen Spionagefalles bekanntgegeben haben.
Es sollen militärische Aufmarschpläne für
den Kriegsfall mit einer Westmacht von
großer Wichtigkeit gestohlen worden sein.
Eine bisherige GPU .-Agentin „Irene Mai-
chailowna " und ihr Liebhaber , ein hoher
roter Generalstabsossizier , sollen in diesem
Zusammenhang verhaftet worden sein.
I)cut8cke 6Iiickviin8cdc »u ) I»rseksl>
«zckr SniiZI^

Anläßlich seiner Ernennung zum Mar¬
schall sind dem Oberbefehlshaber der pol¬
nischen Armee aus allen Ländern Glück¬
wunschtelegramme zugegangen . Das Tele¬
gramm des Ministerpräsidenten General¬
obersten Göring  veröffentlichen fast alle
polnischen Blätter im Wortlaut . Weiter
wird daraus hingewiesen , daß der deutsche
Militärattache dem Marschall Rydz -Smigly
ein Handschreiben deH Generalfeldmarschalls
von Blomberg überreicht hat.

Handel und Verkehr
Nagold . Obstmarkt am 14. Nov Zufuhr in

Tafeläpseln : 22 Zlr ., Preis p. /̂z kg 18 - 25 L.
Anfuhr bei schnellem Absatz ganz geräumt
Reine und gute Bei Packung der Ware führte
merklich schnellen Verkauf herbei. Die Aussortie-
rung bezüglich Größe und Reinheit dürfte nor!>
sorgfältiger sein. Weitere Anfuhr ist erwünscht,
besonders in Laqerware . Auch in billigeren Herbst¬
üpfeln Meiner ) besteht Nachfrage.

Fruchtschranue Nagold . Markt am 14. Nov
Verkauft : Gerste 3.48 Zentner . Preis per Zlr.

1b.—. Zufuhr schwach. Weitere Zufuhr er
wünscht.

Nächster Fruchtmarkt am 21. Nov . 1936.»

Stuttgarter Wochcnmarktpreise vom 14. 11.
1936. Großverkaus : O b st : Vs Kilo Edel-
äpsel 25 bis 32, Tafeläpfel (einheimische ) 20
bis 24, Tafeläpfel (ausländische netto ) 17 bis
16, Kochäpfel 18 bis 20, Tafelbirnen (ein¬
heimische) 20 bis 32, Kochbirnen 15 bis 18,
Taseltrauben (ausländische netto ) 16 bis 35.
Quitten (einheimische ) 26 bis 32, Quitten
^ausländische netto ) 21 bis 22, Walnüsse (ein¬
heimische) 30 bis 32 . Walnüsse (ausländische
netto ) 30 bis 40, Haselnüsse (ausländische
netto ) 32 bis 34 Rpsg . für je ^ Krlo . G e -

nr ü s e : V- Kilo Kartoffeln 3,3 Npfg ., ein
stück Kopfsalat 5 bis 10 Rpsg -, 1 Stück
Kopfsalat vom Treibhaus 12 bis 18 Npfg -,
1 Stück Endiviensalat 5 bis 12 Npfg ., Kilo
Wirsing (Kvhlkraut ) 6 bis 7 Npfg ., V- Kilo
Weißkraut (rund ) 5 bis 6 Rpfg ., V? Kilo Rot¬
kraut 6 bis 7 Rpfg ., 1 Stück Blumenkohl 20
bis 50 Npfg -, 1 Stück Rosenkohl 10 bis 16
Rpsg ., ^2  Kilo Rosenkohl 20 bis 25 Rpsg ., ein
Bund Note Rüben 7 bis 8 Npfg ., Vs Kilo
Gelbe Rüben (lange Karotten ) 7 bis 8 Rpfg ..
1 Bund Karotten , runde , kleine 10 bis 12
Npfg -, *>'2 Kilo Zwiebel 6 bis 8 Rpfg ., 1 Stück
Gurken , große 20 bis 60 Rpfg -, 1 Stück Ret¬
tich 4 bis 8 Npfg ., 1 Bund Monatrettich , rote
7 bis 8 Npfg ., 1 Bund Monatrettich , weiße
10 bis 12 Rpfg -, 1 Stück Sellerie 6 bis 20
Rpsg ., */2  Kilo Tomaten , vom Gewächshaus,
30 bis 38 Rpfg ., 1 Bund Schwarzwurzeln 25
bis 35 Npfg ., */2  Kilo Spinat , hiesiger , geputzt
16 bis 20 Rpsg .. 1 Stück Kopfkohlrabi 3 bis
7 Rpsg -, ^2  Kilo Bodenkohlraben 4 bis 5 Rpfg.
— Als Kleinhandelspreis gilt ein Zuschlag
bis zu 33 Prozent zu den Großhandelspreisen
als angemessen . Die Bruttopreise für Aus-
landsware liegen 10 bis 20 Prozent unter
den angegebenen Nettopreisen . Marktlage:
Zufuhr reichlich. Verkauf zögernd.

Stuttgarter Kartoffelmarkt am Leonhards¬
platz am 14. November . Zufuhr 80 Zentner
Industrie runde gelbe. Erzeugerpreis frei
Empfangsstation 2.65 RM ., Verbraucherhöchst¬
preis an Kleinverteiler ab Großmarkt oder
Lager 3.15 RM ., an Verbraucher ab Groß¬
markt oder Lager 3.30 RM ., an Verbraucher
frei Keller 3.50 RM . je Zentner . Ladenver - .
kaufspreis bei Abgabe von 5 Kilo ab 4,1 Rpf.
je Vs Kilo.

Schweinepreise . Blaufelden : Milchschweine
28 bis 40 RM . — Crailsheim : Läuferschweine
75 bis 78 RM ., Milchschweine 22 bis 34 RM.
— Gerabronn : Milchschweine 22 bis 40 RM.

Ravensburger Fruchtpreise vom 14. Nov.
Weizen NM . 19.60, Besen RM . 14.70, Rog¬
gen RM . 16.90, Gerste NM . 16.60 bis 16.75,
Hafer RM . 15.50 bis 16.20.

Schweinepreise . Balingen:  Milch¬
schweine 8 bis 16 RM . — Güglingen:
Milchschweine 22 bis 28 RM .. Läufer 45 bis
123 NM . — Oehringen:  Milchschweine
26 bis 42 RM . — Rottweil:  Milch¬
schweine 18 bis 34 RM . — Weikers-
heim:  Milchschweine 30 bis 48 RM.

Erzeugergroßmarkt Saulgau vom 14. Nod.
Theuringer 18 bis 20 Rpfg ., Boskop 18 bis
21 Rpsg ., lokale 14 bis 17 Rpsg .. Bohnäpfel
15 Rpfg ., Tafelbirnen 16 Rpfg ., Mostäpfel
7 bis 8 Rpfg . für je' ' /r Kilo.
— Göppingen : Läuferschweine 88 bis 92 RM .,
Milch sch: . : ine 35 bis 40 RM . — Künzelsau:
Milchschweine 10 bis 21 RM . — Mengen:
Milchschweine 26 bis 40 RM . — Trossingen:
Milchschweine 24 bis 42 RM . — Tübingen:
Ferkel 15 bis 20 RM . — Veringenstadt : Milch¬
schweine 45 RM.

Viehpreise . Göppingen : Kühe 500 bis 700
Reichsmark , Rinder 680 bis 800 RM ., Jung¬
vieh 200 bis 300 RM . — Mengen : Kalbinnen
360 bis 580 RM ., Jungvieh 140 bis 340 RM.
Veringenstadt : Kalbeln 400 bis 500 RM .,
Rindle 180 bis 230 RM.

Pforzheimer Edelmetallpreis vom 14. Nov.
1 Kilo Gold 2840 RM.

Sport -Nachrichten
Fußball

Kreisklasse 1 — Abt . Nagold
Nufringen — Nagold 4:0 ( !)

Gärtringen Emmingen 6:8 (Rückspiel)
Nicht ganz unerwartet , allerdings nie

in diesem Ausmaß,  mußte Nagold die Ge¬
fährlichkeit Nufringens anerkennen und damit
die erste Niederlage einstecken. Während die Platz¬
besitzer über sich selbst hinauswuchsen und be¬
sonders deren Torwart eine Glanzpartie zeigte,
wollte es beim VfL . Nagold einfach nicht klap¬
pen. Selbst ein Elfmeter , der beim Stande von
2:0 dem Spiel evtl , noch eine Wendung hätte
geben können, konnte nicht verwertet werden .—
Das Treffen Gärtrigen Emmingen wurde als
Privatspiel ausgeiragen und endete mit einem
überlegenen 6 :0 Sieg Gärtringens . — Herren-
berg Calw ausgefallen.

Tabellenstand
Vereine Spiele Gew. Unent. Verl. Tore Punlr

Nagold 7 6 — I 29: ll >2
Herrenberg 7 4 2 1 18:7 10
Nufringen 7 4 1 l0 :9 10
Allensteig 6 3 2 I 14:10 8
Gärtringen 7 3 2 2 14: 1l 8
Calw 7 1 1 5 12:24 3
Emmingen 6 l — 5 9:2 l 2
Mötzingea 7 — 1 6 !0:29 1

Handball
TV . Ebhausen 1. — VfL. Nagold 1. 6:4 (4:2)
Das Rückspiel zwischen den beiden alten Riva¬

len endete mit einem überraschend knappen Er¬
gebnis . nachdem sich Ebhausen in letzter Zeit
verbessert hat . dagegen Nagold etwas außer
Tritt gekommen war . Aber diese Nagolder
Mannschaft war eine andere , als in den voraus¬
gegangenen Spielen . Das Zuspiel war sehr rasch
und sicher, nur machten die Gäste den Fehler , daß
sie die Flügel zu wenig bedienten . In der ersten
Viertelstunde diktierte Nagold das Spielgesche¬
hen, was auch in zwei Toren zum Ausdruck kam.
Erst dann findet sich Ebhausen . dessen Spiel nun
auffallend besser wird . Der Ausgleich wird ge¬
schafft und die Führung erzielt . Nach der Pause
sind die Einheimischen meistens überlegen , aber
es wird sehr viel neben das Tor geschossen und
der Torhüter ließ sich wie sein Gegenüber nur
sehr schwer schlagen. Die Leistungen des Schieds¬
richters waren ganz hervorragend und diesem
ist zu verdanken , daß ein so schönes Spiel zu¬
stande kam. wie es selten zu sehen ist.

Iugendmannschaften 18:3
Ebhausens Jugend ließ sich gegen die eifrigen

Gäste wieder recht gut an und siegte dement¬
sprechend hoch.

Gestorbene : Sofie Wolf geb. Schwamm . 56 I .,
Altensteig / Karl Hirth . Maler . 62 I ..
Hirsau / Ulrich Burkhardt . Altburg  /
Fritz Weber . Sensenschmied. 42 I .. Fried¬
richs tat / Marie Finkbeiner geb. Vühler,
75 Jahre , Baiersbronn.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.

DA. IX. 1936: 2543.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Berneck, den 15. November 1936

sUnsere liebe, herzensgute Mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Rosa Kühnle
geb. Flik

Gasthof zum Waldhorn
ist heute nacht nach schwerer Krankheit im Alter von 54 Jahren sanft ent¬
schlafen.

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen:
die Kinder: Maria Walz geb. Kühnle mit Gatten und Sohn

Karl, Helmut und Walter Kühnle
E Beerdigung Mittwoch nachmittag 14 Uhr

L« -Zimbel Samson
vorrätig in der Buchhandlung Zaiser - Nagold

Lesekäkts-
NüUen

iu allen k'ardeu null kreis-
laAeo, mit iw4 otwsHrmeii
äraolc, tiekerr

»iimnilrime!o.w.rsirer.ilMilr

Nach Umrechnung der An-
kosteu der von mir gekauften

Mostäpfel
stellt sich der Preis auf 7.50
bei 50 Kilo . Die mehr bezahlte
Summe kann im Reformhaus
erhoben werden.
'795 Harry Jasper

Der Schwerathlet I

Mil Mrle I
zeigt heute abend 19.30 Uhr
auf dem Hindenburgplatz
letztmals feine 1794

bewundernswerten
Kraftakte.

U.a. wird er zwei starke Pferde
anhalten.
Preise der Plätze ; Erwachsene 30 Pfg ..
Kinder IS Pfg „ Spanien -Deutsche 2o
und w Pfg.

Nagold , 16.Nov. 1936.
Unser liebes Kind, unser

einziges
Schwester¬
chen
Maria

ist nach kur¬
zer schwerer
Krankheit
im 6. Le¬
bensjahr uns in die ewige
Heimat vorangegangen

In tiefem Schmerz
Familie Paul Koch

Schriftsetzer
Beerdigung Dienstag 14 Uhr

Wer einmal genkel's

prolches immer
mie-ermmml
' und lobt/

Koifimmdeil-
ölllhlklss vorrätig m der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Heiterer ilbeiiü
wit cksr bökLNlltsL Vortrs -Ksküllstlerill

LIsv

SM 19. hiov. 2V Ildr im l-öveu In distzsoltt
Mvtritt 40 kts . L 8tznnäsn rsius l 'rsuäs!
Ul u. SckA 20 kkK.

Verlangen Sie die deutsche Fußball-Jllustrierie

DerKicker
enthaltend das

Länderspiel Deutschland —Italien in Berlin
mit großer Reportage in Wort und Bild über alle wich¬
tigen Ereignisse des Fußbaüfpoits im Reich und im

Ausland. Jetzt nur noch 20 ^ bei
« . W . Zaiser , » uchhaudlung Nagold.

OI» »S
Kein lZ m 8 o t 2

Ol » »« Z7»I»8 » tL
kein Verckien8t
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Vkwuderii, sSr dexlsSeMlilroseii
Ein Spanienflüchtling erzählt seine Erlebnisse

Berlin , 14. November.
Das Deutsche Nachrichtenbüro

veröffentlicht den Bericht eines spanischen
Flüchtlings,  der von dem deutschen
Kreuzer „Leipzig" ausgenommen worden war.
Nach der Schilderung der spanischen Zustände
und seiner Erlebnisse bringt er seine Gefühle
und Beobachtungen über die deutschen Matro¬
sen zum Ausdruck. Er schreibt u. a.:

„Und was unsere größte Bewunderung er¬
regte, war die Tatsache, daß ihr diesen schweren
Dienst mit aufrichtiger Fröhlichkeit, mit lachen¬
dem Gesicht verrichtet habt mit jen - rFröh¬
lichkeit,  die heute das Vermögen des
neuen Deutschland  ist ; mit der Freude,
uneigennützig Gutes für die anderen zu tun.

Bravo , deutsche Soldaten zur
See!  Ihr habt unter den Flüchtlingen, die
euch nicht kannten, den Eindruck eurer
Kultur « nd eurer edlen Gesin-
nung  hinterlassen, der in Zukunft dazu füh¬
ren wird, daß man in jedem Teil der Welt,
wo man eure geachtete Uniform sieht, eurer
Anwesenheit mit Liebe und Dankbarkeit be¬
gegnen wird! Ihr seid die Vertreter einer
großen Nation, die dank ihrer Anstrengungen,
ihrer Entbehrungen und ihres Patriotismus
sich einen Weg durch den dichten internatio-
nalen Neid bahnt.

Ich kann nicht sagen, daß ihr mein Leben
gerettet habt, denn es stand niemals in Gefahr;
aber ihr habt das Leben vieler meiner Lands¬
leute gerettet, die euch ein unvergängliches
Gedenken bewahren werden.

Und nun möchte ich schließlich noch einen
anderen Vorfall schildern, der sich an Bord
unseres Kreuzers „Leipzig" zugetragen Hai
und bei dem ich Augenzeuge und Dolmetsch zu
gleicher Zeit war . Nachdem die Flüchtlinge ihr
Abendbrot im Speisesaal des Schiffes beendet
hatten, das von kräftigen, heiteren, sonnver¬
brannten , liebenswürdigen und bis zur Ueber-
treibung aufmerksamen blonden Jungen ser¬
viert worden war , begaben wir uns auf das
geräumige Achterdeck. Es war 7 Uhr und dem
Schiff gegenüber, das im äußeren Hafen von
Bilbao vor Anker lag, erhoben sich die hohen
Berge, die das Land einsäumen.

Wir blickten voll Traurigkeit auf dieses
liebe Land, das wir am nächsten Tag , ohne
zu wissen, auf wie lange, verlassen sollten.
Eine junge Spanierin weinte, an die Bord¬
wand gelehnt, still vor sich hin. Wir näher¬
ten uns ihr , um von ihr den Grund ihres
Schmerzes zu erfahren . „Ich kann nicht
mehr", sagte sie, „ich bin hier mit meinen
drei kleinen Brüdern ; während des ganzen
Abendessens bemühte sich ein Matrose , ihnen
mit der gleichen Liebe und Fürsorge , die ich
ausbringen könnte, zu essen und zu trinken
zu geben: und dasselbe taten andere Ma¬
trosen mit den vielen anderen Kindern in
der großen Messe. Ich erinnere mich jetzt an
die Leiden, die wir noch gestern in unserer
asturischen Heimat auszustehen hatten , und
beim VergleichdesBenehmensder
Roten mit dem dieser deutschen
Matrosen , die auch Arbeiter sein
werden , und die trotzdem ein so
großes Herz haben , mußte ich aus
Traurigkeit weinen.  Ich kann die¬
ser Gemütsbewegung nicht widerstehen, die
mich würgt . Ich bitte Sie . lassen Sie michallein."

Ich glaubte , daß diese Szene, der getreue
Abglanz einer rein geistigen Dankbarkeit
und Bewunderung , die beste Huldigung für
die uneigennützige Arbeit des Kommandan¬

ten ver „Leipzig" sein könnte; ich trat also
in einem Augenblick, in dem er mit einer
Gruppe von Offizieren sprach, zu ihm und
erzählte ihm, was ich ehen gehört hatte und
was ich ihm im Namen der Flüchtlinge als
Ausdruck unseres Dankes mitteile , damit es
zur Kenntnis der Besatzung käme. Nachdem
der Kommandant mich angehört hatte , begab
er sich an jene Stelle , an der noch das
Fräulein stand und sagte zu ihr in korrekter
militärischer Haltung und in perfektem Spa¬
nisch die schönen Worte : „Keinen Tank.
Fräulein . Der deutsche Soldat arbeitet für
die Menschheit." Er grüßte wieder und ging
zur Gruppe seiner Offiziere zurück. Wir aber,
die wir der Szene beiwohnten, ohne uns
eine Geste entgehen zu lassen, und die wir
die soziale Einstellung des neuen Deutsch¬
lands kennen, die viele nicht kennen wollen,
sahen in diesen kurzen, mit militärischer
Trockenheit gesprochenen Worten , die aber
stärksten moralischen Inhalt hatten , den
Spiegel der Idee und der Lehre, die die
Welt retten muß — und zwar dadurch, daß
sie aus den Menschen Brüder und nicht
Feinde macht."

Auf seKö Monate verholen
Polnische Zeitung wegen unwahrer Bericht¬

erstattung geniaßregelt
Danzig, 13. November.

Auf Anordnung des Tanziger Polizeiprä¬
sidenten wurde die Polnische Zeitung „Dzien-
nik Bydgoski" vom 12. November 1936 wegen
unwahrer  Berichterstattung über einen
angeblichen Ueberfall auf einen Polen in
Lupushorst bei Neuteich beschlagnahmt.

Das am 18. September 1936 vom Dan-
ziger Polizeipräsidenten verfügte Verbot der
Einfuhr und Verbreitung der in Lodz her¬
ausgegebenen „Volkszeitüng" ist auf Grund
des Beschlusses des Presfegerichts vom 4.
Nov. 1936 auf die Dauer von sechs Monaten
beschränkt worden.

Sowjetunion verschleudert KunMW
18 Nembrandt verschwunden

Moskau^ 13. November.
In Moskau wurde am Freitag eine Aus¬

stellung in Sowjetbesitz befindlicher Rem-
brandt -Gemälde eröffnet, die eine über¬
raschende Tatsache zutage förderte. Während
noch der amtliche Jntourist - Bädecker von
1928 allein in der Leningrader Eremitage
42 Nembrandtbilder aufzählt , im Moskauer
Museum der schönen Künste drei weitere
Nembrandts verzeichnet und schließlich noch
zwei Rembrandt -Gemälde in Kiew erwähnt
werden, werden auf der gegenwärtigen Rem-
brandt -Ausstellung nur 29 Gemälde des
Meisters gezeigt, obowohl ausdrücklich, sogar
in der Presse, betont wurde , daß sämtliche
Nembrandts in Sowjetbesitz seien. Die Aus¬
stellung brachte also eine für diese Veranstal¬
ter höchst unerwünschte Bestätigung schon
längst anfgetauchter Gerüchte, wonach seit
1928 zahlreiche Knnstschätze ans den großen
Sammlungen des zaristischen Rußlands,
darunter viele Nembrandts . von der Sowjet¬
regierung heimlich an ausländische rPivat-
sammler verkauft worden seien.

Jedenfalls sind, wie die Aufstellung zeigt,
von den 47 Nembrandts , die 1928 noch auf¬
geführt wurden , nur noch 29 vorhan¬
den ! 18 Bilder sind demnach ver¬
schwunden.  Tie heimliche Veräußerung
derartiger unermeßlich wertvoller nationaler
und in Staatsbesitz befindlicher Knnstschätze
nach dem Ausland dörrte in der Geschichte
jedenfalls erstmalig sein.

LervreOer zum Tode verurteilt
Königsberg, 13. November.

Ein Königsberger Sondergericht ver¬
urteilte am Freitag den 24jährigen Schwer¬
verbrecher Emil Walter  wegen Verbrechens
gegen das Gesetz zur Gewährleistung des
Nechtsfriedens in Tateinheit mit versuchten
Mordes zum Tode und zum dauernden Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte sowie wegen
weiterer Straftaten zu 5V- Jahren Zucht¬
haus und 5 Jahren Ehrverlust.

Walter hatte am 28. August ds Js . ver¬
sucht, aus der Tilsiter Strafanstalt auszu¬
brechen und dabei den Strafanstaltshilfs¬
wachtmeister Orginski mit einem Schemel
niedergeschlagen und schwer verletzt. Er
hatte hieraus dem Bewußtlosen die Dienst¬
pistole entrissen, ihn noch zu erwürgen ver¬
sucht und ihm eine Uhr geraubt . Später
war er jedoch durch einen Beinschuß kampf¬
unfähig gemacht und wieder sestgenommen
worden.

rurnea- wiMr normal
'Endlich kommt der Kampfsport zu Ehren

86 . Wenn w i r das noch erlebt hätten!
So mag sicher mancher gesagt haben, als er
dieser Tage den Erlaß des Nei ch ser-
ziehungsmini st eriums  über die
Neuordnung des Schulturnens gelesen hat.
Steht da doch der Satz: „Als geeignete
Kampfsportarten wurden Fußball und
Boxen  auserwählt ."

Fußball und Boxen . . . das waren doch
gerade die beiden Sportarten , wegen deren
unsere Lehrer uns so manches liebe Mal den
Hosenboden stramm gezogen haben. Das
heißt. Boxen konnten wir za nicht so richtig.
Man schlug sich eben gegenseitig die mehr
oder weniger sauberen Jungenfäuste ins Ge¬
sicht und wurde deshalb dann vor versam¬
melter Klasse als Raufbold , Rowdy und Tu¬
nichtgut bezeichnet. Fußballspielen dagegen,
das konnten wir einigermaßen . Aber wehe
dem, der im Turnen einmal mit den: Fuß
nach dem Ball schlug. „Wir sind in keinem
Pferdestall , wo man mit den Hufen scharrt",
das war noch das wenigste, was man zu
hören bekam. Einer meiner Lehrer Pflegte
außerdem zu sagen: „Wer Fußball spielt, ist
kein Deutscher, denn dieses Spiel kommt aus
England ."

Deshalb hat es mich so unbändig gefreut,
daß das Reichserziehungsministerium end¬
lich energisch m i t. d i e s e n Hirnge¬
spinsten  verkalkter und verknöcherter Phi¬
lister aufräumt.  Jawohl , Boxen sollen
unsere Jungen . Sie sollen hart werden gegen
sich selbst, sollen lernen , dem Gegner auf¬
recht und mutig in die Augen zu schauen.
Und Fußball sollen sie spielen. Sollen lernen,
ihre Glieder beherrschen und die Schlappheit,
die Verweichlichung oblegen. Darüber hin¬
aus sollen sie erkennen, daß der einzelne
nichts, die Gesamtheit alles , oder, in die
Fußballsprache übertragen , der Einzelspie¬
ler machtlos, die ganze Mannschaft aber
unüberwindlich sein kann.

Auch die Schaunummern für würdige
Schlußfeiern u. ä. sollen verschwinden, da
man nunmehr auf dem einzig richtigen
Lttandpunkt steht, daß dies vollkommen un¬
nötige und unverantwortliche Anforderun¬
gen sind. Es war doch früher immer so:
3 Monate vor der betreffenden Feier wurde
in sämtlichen Turnstunden nur noch geübt:
Kopf rechts, linkes Bein senkt! Arme hoch,
rechtes Bein Hecht. . .! So ging das endlos

uno envws . Im entscheidenden Ptoment
klappte weder das Senken noch das Heben,
aber man hatte das befriedigende Gefühl,
eine ganz große Sache versucht und — ver¬
pfuscht zu haben.

Frischer Wind im Schulturnen!
Das tat schon lange not . Man kann dem
Neichserziehungsministerium wirklich nicht
genug danken, daß es hier einmal Aende-
rung geschaffen bat . Jetzt wird das Turnen
wieder zu dem. was es eigentlich immer sein
sollte und doch nur selten war : Zur körper¬
lichen Ertüchtigung und zur geisti¬
gen Entspannung.  Nun , Jungens,ran!

Ser MDleirslanzus nach Ausscheiden
Die Gebietsführung der Hitler -Jugend

teilt mit : Beim Ausscheiden eines Mitglieds
der Hitler -Jugend (bzw. Jungvolk , BDM.
oder IM .) treten folgende Bestimmungen
in Kraft:

1. Binnen einer Frist von drei Monaten
sind die kennzeichnenden Abzeichen(Arm¬
binde, Abzeichen, Armdreiäk , Schulter,
klappen) beim Bann (bzw. Jungbann,
Untergau ) abzuliefern . Die Umform,
stücke sind, soweit sie nicht aus schwar¬
zem oder dunkelblauem Stofs hergestellt
sind, umzufärben.

2. Tie Abzeichen und Uniformstücke können
auch mit Genehmigung der zuständigen
Dienststelle an andere Mitglieder der
Hitler -Jugend , die zum Tragen berech¬
tigt sind, veräußert werden.

3. Bei Einberufung eines Mitgliedes der
Hitler -Jugend zum Arbeitsdienst oder
zur Wehrmacht wird, wenn sich das
Mitglied verpflichtet, nach Ableistung
der Arbeitsdienst- oder Wehrpflicht zur
Hitler -Jugend zurückzukehren, von der
Gebietsführung eine Bescheinigung, die
zum Besitz der Uniformstücke berechtig!
ausgestellt . Diese erlischt vier Wochen
nach dem Ausscheiden aus dem Arbeits¬
dienst oder Wehrmacht.

4. Anträge über Belastung der Abzeichen
und Uniformstückesind über den zustän¬
digen Bann , Jungbann , Untergau an
die Organisationsabteilung des Gebie-
tes, Obergaues einzureichen. Diese stellt
eine Bescheinigung zur Berechtigung des
Besitzes der Uniformstückeund Abzeichen
aus . Diese Bescheinigung berechtigt nicht
zum Tragen der Uniform in der Oeffent-
lichkeit. Hierfür muß ein besonderer
Antrag gestellt werden.

Diese Bestimmungen werden mit größter
Schärfe durchgeführt. Zuwiderhandelnde
machen sich nach dem Gesetz gegen heim¬
tückische Angriffe auf Staat und Partei und
zum Schutz der Parteiuniform vom 16. März
1935 strafbar.

Witzecke
Die Wiener Katharina Schratt lud einst ihren

Kollegen, den Schauspieler Girardi , zum Kaf¬
fee ein. Plötzlich erschien der Verehrer der Künst¬
lerin, Kaiser Franz Joseph.

Girardi erstarrte vor Demut und wurde ganz
schweigsam. Der Kaiser, der den Schauspieler von
einer anderen Seite vom Theater her kannte,
fragte:

„Warum sind Sie denn so still."
„Still ? Nun ja. trinken Sie a mal Kaffee mit
einem Kaiser!"

„Mein Junge , passe gut in der Schule auf. Es
! kommt die Zeit, wenn du froh bist, daß du in
s Geographie und Geschichte gut Bescheid weißt!"
s „Ja , Vati , das sehe ich ein — denn ich muß

es auch zum Raten der Kreuzworträsel wissen!"

llrheöerrechtsschutz durch Berlag - anstalt Manz , München

22. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Es ist ein unerhörter Skandal ", sagte Frau Maria

Lebekamm, „wie der Doktor, ein langer braver Mann aus
gutem Hause, sich mit dieser fremden Landstreicherin ab¬
gibt . . . Man sagt, daß er jetzt alle Tage im „Waldhorn"
sitze."

„Nun , nun , das wäre ja weiter nicht schlimm! Ein
lediger Mensch! Er muß doch immerhin zu Mittag und
zu Abend essen."

Frau Lebekamm hob beschwörend die Hand
„Das mißgönnt ihm niemand . Aber ich für meine Per¬

son finde es auffallend genug, daß er feinen Mittagsüfch
dorthin verlegt hat ausgerechnet seit dem Tage . . . seit dem
Tage , sage ich, an dem dieses Frauenzimmer dorthin ge¬
kommen ist. Und nicht bloß das , er erkundigt sich alle Tage
nach ihr , er sieht nach ihr, kurz und gut, er ist total ver¬
schossen in diese Person !"

Frau Katharine Haberkorn machte ein sehr bedenkliches
Gesicht.

„Weiß man denn eigentlich immer noch nicht, wo sie
her ist?"

„Keine Rede ! Kein Mensch kann es sagen, kein Mensch
versteht sie."

„Glauben Sie doch ja nicht, daß es dieser eigentümlichen
jungen Dame ernst ist! Wenn sie sprechen wollte, könnte
sie sprechen, so gut wie ich! Wie wäre sie sonst bis hierher
gekommen? Sie macht sich bloß interessant."

Eine kurze Pause . Gedankenvoll sahen die beiden Frauen
'ins Weite.

Frau Marjg Lebekamm fand das verlorene Ende wieder.

„Aber gelungen ist es ihr, das muß man sagen! Mich
dauert nur die arme Grethe Bundschuch. Seit die Fremde
aufgetaucht ist, hat sie der Doktor sitzen lassen."

„Ja waren sie denn im Stillen verlobt miteinander ?"
„Das gerade nicht, aber jedes Kind weiß, daß Bund¬

schuchs bestimmt damit gerechnet haben, der Doktor werde
ihre Grethe nehmen . . . Es ist ein Unglück, die Grethe tut
mir wirklich leid."

Eine dritte Frau , mager , ergraut , mit einem Kneifer auf
der Nase, kam unten die Straße heraus.

Frau Lebekamm und Frau Haberkorn stießen sich heim¬
lich an . Sogleich verstummte das Gespräch.

Die Dritte kam näher . Man begrüßte sich lebhaft.
Aber Frau Lebekamm konnte es sich nicht versagen, sie

mußte aussprechen, was ihr Herz bewegte.
„Wir kamen soeben auf Doktor Hofer . . ."
Frau Bundschuch rümpfte die Nase, daß der Kneifer be¬

denklich wackelte.
„Das ist ein recht gewöhnlicher Mensch, man sieht es jetzt

ganz genau "
„Es ist wahr . Sie haben durchaus recht."
„Man hätte es ihm nicht zugetraut . Er verliert völlig

seinen guten Rus ."
„Und was sagt denn Fräulein Grethe dazu?" fragte

Frau Maria Lebekamm sehr freundlich. Mit einem Unter¬
ton des Mitleids , der niederschmetternd wirkte.

„Meine Tochter? Sie hat sich noch nie etwas aus dem
Doktor gemacht und ich bin jetzt recht froh darüber , daß
sie ihre Wahl nicht treffen wollte."

„So , so?" erwiderte Frau Maria Lebekamm und tauschte
in der Eile einen vielsagenden Blick mit Frau Katharine
Haberkorn.

Aber gerade in diesem Augenblick kam der, von dem sie
redeten , uni die Ecke.

Dr . Hans Hofer nahm im Vorübergehen höflich den Hut
ab. „Guten Tag , meine Damen !"

Frau Lebelamm und Frau Haberkorn neigten leicht mit
kaltem Gruß das Haupt . Ein ganz klein wenig. Frau

Bundschuch dankte nicht. Stumm und scharf beobachtend
sahen alle drei dem jungen Manne nach, der geschäftig
seines Weges ging.

„Da !" sagten sie Plötzlich mit einstimmigem Rufe.
Hans Hofer war in dem Eingang des Gasthofes zum

Waldhorn verschwunden.
„Es ist ein Skandal!"
„Nicht bloß ein Skandal, es ist eine Schande!"
„Ein ordinärer Mensch!"
Man verabschiedetesich in Eile , um zu Hause die Neuig¬

keit zu verkünden. — *

Tatsächlich kam jetzt Dr . Hofer Tag für Tag in den
Gasthof zum Waldhorn , um nach Guro zu sehen.

Nicht daß sie krank gewesen wäre . Aber es war doch
Christenpflicht, sich um dieses arme, verlassene Mädchen,
um dieses ausgestoßene Geschöpf anzunehmen.

Natürlich , Herr Alois Scherflinger glaubte nicht an diese
Christenpflicht, weil es mit seiner Frömmigkeit schlecht be¬
stellt war , und er lächelte eigentümlich, wenn er mit andern
über diese Besuche des Doktors sprach.

„Es ist übrigens eine durchaus anständige junge Dame ",
pflegte er hinzuzusügen, „an der nichts auszusetzen ist."

„Außer daß sie völlig mittellos ist und daß niemand
weiß, wo sie hergeschneit kam", wendeten die andern achsel¬
zuckend ein. „Ist es richtig, daß sich der Doktor verbürgt
hat , wenn die Fremde nicht abgeholt wird ?"

Dann legte Alois Scherflinger zum Zeichen des Schwei¬
gens den Finger an den Mund. —

Hans Hofer stieg die Treppe hinauf , weil im Gasthoj
zum Waldhorn in Stiegelbach der Speisesaal sich nach alter
Sitte im oberen Stockwerk befand.

Niemand war anwesend außer dem Wirt Alois Scherf¬
linger , der eine ältere Zeitung las.

„Hallo", rief Hans Hofer mit einer gewissen stürmischen
Fröhlichkeit, „nichts Neues ? Hat sich immer noch niemand
gezeigt?"

(Fortsetzung folgt.)
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Der Sport vorn Sonntag

Anentschieden vor Hunderttausend
2:2 endete der§ußda!1-Länderkampf Deutschland gegen Italien im Reichssportfeld zu Berlin

Der große  Fußball - Liinderkampf zwischen  Deutschland und Italien,
der am Sonntag im Olympischen Stadion zu Berlin vor über Ivü OVO Zuschauern
vor sich ging, hielt in allen Teilen das, was man sich von ihm versprochen hatte. Es gab
einen rassigen Kampf, der eine Fülle von technischen Feinheiten aufwies, wie sonst selten
ein Länderspiel. Beide Mannschaften befanden sich in ausgezeichneter Form, die natürlich
hie und da auch Schwankungen unterworfen war. Das Ergebnis von 2:2 wird aber dem
Spielverlauf völlig gerecht,  jede Partei konnte den Sieg erringen, jede konnte aber
auch unterliegen.

Lin mitreißender Kamps
Pünktlich um 14.15 Uhr betritt die

italienische Mannschaft, geführt von dem
Standard - Verteidiger Allemandi,  das
Spielfeld, gleich hinter ihr die deutsche
Mannschaft mit Szepan  an der Spitze.
Die SS . - Kapelle spielt die italienischen
Nationalhymnen , den Königsmarsch und die
Giovinezza dann das Deutschland- und
Horst - Wessel- Lied. Ecklöw ruft Alle¬
mandi und Szepan  zur Wahl . Italien
gewinnt und wählt den steifen Wind zum
Bundesgenossen.

Beim Anstoß der deutschen Mannschaft geht
der Ball weit ins Aus. Allen Spielern merkt
man die Befangenheit an, hatte doch noch fast
keiner von ihnen vor einer so großen Zu¬
schauermenge gespielt. Goldbrunner  ist
im Kampf mit dem leichten, aber sehr schnellen
Rechtsaußen Pasinati,  der sauber zur
Mitte flankt. Jakob  stürzt heraus , während
beide Verteidiger nicht in den leeren Raum
zurückkommen. Colaussiist  zur Stelle und
sein Kopfball geht an ungeschützter Stelle ins
deutsche Tor. Groß ist der Jubel der italieni¬
schen Kolonie, die sich, obwohl zahlenmäßig ge¬
ring, mit einem ungeheuren Stimmaufwand
bemerkbar macht, l

Plötzlich ist die deutsche Mannschaft da.
Nach einem gefährlich scheinenden Angriff
von rechts kommt der Ball zu Gelle  sch.
Dieser gibt an Szepan.  von wo der Ball
weiter läuft zu Siffling  und dieser
braucht nur mit der Spitze des Fußes die
Schußlinie zu verlängern und schon landet
der Ball in der von Oli Vieri  vernachläs¬
sigten Torecke. Der Ausgleich ist da. Der
Erfolg hat unserer Elf Mut gebracht. Die
Zuschauer jubeln und unter brausenden An-
seuerungsrufen tragen die Deutschen immer
wieder mit wuchtigem Elan gefährliche An¬
griffe vor das gegnerische Tor . Urban
wird von Monzeglio  im Strafraum un¬
fair gelegt, doch vermeidet der schwedische
Schiedsrichter die harte Elfmeter-Entschei¬
dung und legt den Ball an der Strafraum¬
grenze nieder, so daß die Gefahr noch ein¬
mal abgewendet ist. In der 39. Minute
nimmt Kitzinger im Mittelfeld eine Vorlage
von Andreoli auf . Der Schweinfurter läuft
einige Schritte und legt Siffling , der in¬
zwischen in freie Schußstellung gelaufen ist,
gut vor und abermals zappelt das runde
Leder in der linken unteren Torecke der
Italiener . Ter Jubel der Masten ist kaum zu
beschreiben. Noch hat sich der Beifall N'cht
gelegt, da drängen die Italiener schon zum
Ausgleich. Aber der lange Regensburger
Riese im Tor wehrt alle Angriffe ab und
auch die fünfte und sechste Ecke bringt den
Gästen nichts ein. Trotz der Offensive der
Azzuris ist unser Sturm keineswegs ins
Hintertreffen gedrängt : ja zeitweise werden
die Italiener sogar in ihre eigene Hälfte zu¬
rückgedrängt und müssen die Verteidigung
verstärken. In der 45. Minute kommt Co-
laussi nochmals gut durch, erzwingt aber
nur eine Ecke, die Jakob abfängt . Beim
Pausenpfiff führt Deutschland mit 2:1. Das
Eckenverhältnis lautet dagegen 7:1 für die
Italiener.
' In der kurzen Pause zwischen den beiden

Spielhälften erscheint, von der Menge leb¬
haft begrüßt . Reichspropagandaminister Dr.
Goebbels.  Das Spiel wird dann mit
dem italienischen Anstoß fortgesetzt, und
gleich der Beginn läßt erkennen, daß jetzt der
Kampf härter geführt wird . Die Italiener
und wie zu Beginn des Spieles äußerst
schnell. Zunächst tragen unsere Stürmer
einige recht gute Angriffe vor. Gellesch
flankt zu Siffling und Urban,  der un¬
gedeckt ist. kommt nicht schnell genug an den
Ball heran , so daß diese Gelegenheit wieder
einmal verpaßt ist. Tann sind die Italiener
an der Reihe. In unserer Spielfeldhälfte
mhrt Piola  einen Strafstoß aus . Der
Ball kommt zum Linksaußen Colaussi.
von diesem an Ferrari  und aus kurzer
Entfernung knallt er mit einem wuchtigen
Schuß auf das deutsche Tor . und unter dem
sich werfenden Jakob hindurch entwischt der
Ball über die Torlinie . In der 51. Minute
hat Italien somit den Ausgleich (2:2) erzielt.
Ungeachtet dieses Erfolges läuft das Spiel
unserer Mannschaft ausgezeichnet. Besonders
die Stürmer sind glänzend in Fahrt . Pasten
genau und flach und setzten sich eine Zeit¬
lang in der Hälfte der Italiener fest. In
einem großartigen Endspurt versuchen dann
die Azzuris, noch wenige Minuten vor dem
Schlußpfiff, den Sieg an ihre Fahne zu hef¬

ten. doch ihr Bemühen ist vergeblich, denn
der vor der Pause so starke Druck fehlt ihnen,
daß ein Erfolg in greifbare Nähe geglückt
wäre . Zudem ist unser Schlußdreieck. Jakob-
Münzenberg-Munkert , voll auf dem Posten.
Als Ecklöw den Kampf abpseist, bleibt es
beim Stande von 2 : 2.

Sm Spiegel der Kritik
Selten noch entwickelte sich Vom fußballsport¬

lichen Standpunkt aus gesehen ein an technisch
schönen Augenblicken reichhaltigeres Treffen
zweier Nationalmannschaften. Die italienische
Mannschaft setzte sich aus Spielern zusammen,
die etwas kleiner waren als ihre deutschen
Gegner. Aber doch waren sie mit ihrem süd¬
ländischen Temperament und ihrer Schnellkraft
entsprechend im Kopfballspiel wesentlich besser
als die Deutschen. Nur so war es zu verstehen,
daß die Flügelvorlagen meist halbhoch gegeben
werden konnten. Verblüffend war der ent¬
schlossene Einsatz im Nahkampf. Andreoli
war der Punkt , von dem aus sich das raum¬
greifende betont hohe Flügelspiel als erfolg¬
reichste Angriffswaffe entwickelte. Seine Vor¬
lagen nutzten die beiden Außen Pasinati
und Colaussizu  jener ersten Drangperiode
aus.

Nicht allzu glücklich war der Auftakt für
den deutschen Sturm und die deutsche Ver¬
teidigung. Die Niedergeschlagenheit Mün¬
zenbergs  bei dem ersten Tor wirkte sich
noch einige Zeit aus . Der Sturm schien ver¬
krampft zu arbeiten , zu oft wurde in die
Deckung hineingelaufen und ungenau zu¬
gespielt und geschossen.

In den Drangperioden waren Kitzin¬
ger  und Jan es  die treibenden Kräfte.
Immer wieder schafften sie den Ball nach
vorne und zwangen die Italiener , eine
8-Mann -Verteidigung zu stellen. Gold-
brunners  Größe war . wie er Piola
geradezu kaltstellte, aus den Ferrari  sein
ganzes Ziel zugeschnitten hatte . Der beste
Mann im deutschen Sturm war Gellesch.
ein Meister der Technik und des Zusammen¬
spiels. Elbern und Urban  gefielen durch
schnelle Flanken , waren aber körperlich gegen
die energische italienische Abwehr im Nach¬
teil. Der deutsche Mannschaftsführer Sze¬
pan  hinterließ nicht ganz den Eindruck von
Prag , nicht zuletzt deshalb , weil ihm die
schnellen Italiener eben weniger lagen . Vor¬
bildlich seine Ballbehandlung und sein Zu¬
sammenspiel.

Siffling  war auch in diesem Spiel wie¬
der reichlich umstritten . Da, wo er mit dem
Ball „spielen" konnte, kamen seine technischen
Fähigkeiten klar zur Geltung. Sein großes
Verdienst war es, in der Drangperiode mit
zwei schönen Treffern den für uns äußeren
Erfolg sichergestellt zu haben. Jakob  holte
sich durch entschlossenes Dazwischenfahren in
den Eckballszenen üroßen Beifall , hielt auch
sonst wirklich meisterhaft, war aber am zwei¬
ten Tor der Italiener nicht ganz schuldlos.

Zwei große Spiele in Württemberg
Elsaß wurde in Stuttgart mit2:6 - DfB in Alm mit2:5 Toren besiegt

Württembergs Fußballprogramm der er¬
sten Klasse war an diesem Sonntag klein,
aber fein. Ein Auswahlspiel und ein Punkte¬
kampf standen auf der Karte und beide
Spiele fanden großes Interesse . In Stutt¬
gart  waren etwa 6000 Zuschauer
zum «Nevanchekampf" zwischen der würt¬
tembergischen Gaumannschast und der elsässi-
schen Vertretung in die Adolf - Hitler-
Kampfbahn  gekommen . Sie brauchten
ihr Erscheinen nicht zu bereuen, denn sie er¬
lebten einen hohen und verdienten 6:2 (1:1)-
Sieg ihrer Mannschaft.

Württemberg nimm! Revanche
In der elsässischen Mannschaft

wirkte es sich vorteilhaft aus , daß mit dem
Racing-Club Straßburg ein Verein die über¬
große Mehrzahl der Spieler stellte. So kam
eine einheitliche Mannschaftsleistung zusam¬
men. denn die beiden Mühlhausener Gall
und Pint er  fügten sich famos ein. Die
französischen Berufsspieler waren körperlich
in bester Verfassung, sehr schnell, ballsicher
und die Stürmer außerordentlich schußkräf¬
tig. Dabei gingen die Direktiven im Straß¬
burger Angriff weniger von Rohr  als viel¬
mehr von dem Halbrechten Hofsmann
aus . Rohr konnte trotz aufmerksamster Mar¬
kierung durch Nibke seine enorme Schußkraft
unter Beweis stellen. In der zweiten Halb¬
zeit ließen die Elsässer aber merklich nach,
wobei die Verletzungen von Hoff-
mann und Rohr  wohl die Haupt¬
ursachen waren . Tie Verteidigung und der
Torhüter erwiesen sich vornehmlich in der
zweilen Halbzeit nicht als sattelfest genug.

Württembergs  Fußball -Elf konnte
trotz des Sieges in der Gesamtheit keinesfalls
befriedigen. Verletzungen von Spielern und
Rücksichten auf die Punktekämpfe zwangen zu
einer „Verlegenheits -Elf", die zwar mit gro¬
ßem Eifer kämpfte, aber doch den Mangel an
Klasse nicht verwischen konnte. Im Felde
wurde zwar den Straßburgern der Rang ab¬
gelaufen, aber vor dem Tore fehlte es an der
Durchschlagskraft und dem genauen Schuß.
Lediglich Eyßele  machte hiervon eine Aus¬
nahme.

Die Franzosen kamen bereits nach drei
Minuten durch Rohr  zum Führungstreffer,
und die Art , wie die Franzosen in den ersten
Minuten spielten, ließ für die recht bunt zu¬
sammengestellte württembergische Mannschaft
wenig Gutes erhoffen. Aber mit viel Eifer
glich unsere Mannschaft das spielerische und
körperliche Uebergewicht der Elsässer aus.
Bald übernahmen sogar die Schwaben die
Führung des Spieles und es war nur großes
Glück aus seiten der Gäste, daß unserer
Mannschaft zählbare Erfolge versagt blieben.
Schließlich glückte aber doch in der letzten
Minute des ersten Spielabschnittes der Aus¬
gleich. Nach mehrfacher Abwehr konnte
Eyßele  durch prächtigen Rückzieher den
Gleichstand erzwingen. In der 2. Halbzeit
wurde die Ueberlegenheit der württembergi-
schen Mannschaft noch deutlicher, da sich die

Franzosen nicht mehr allzusehr einsetzten. In
der 57. Minute buchte Eyßele  den Füh¬
rungstreffer . aber auf recht billige Weise
kamen die Elsässer wenig später wieder zum
Ausgleich, als Pint er  unangefochten cin-
schießen konnte. Aber sofort im Gegenstoß
kam Württemberg erneut in Front , als ein
von Eyßele  bedrängter Straßburger Ver¬
teidiger den Ball mit dem Kopf ins eigen  e
Tor  lenkte . Hoffmann wurde verletzt und
schied, ebenso wie Rohr , aus . so daß die
Widerstandskraft der Franzosen endgültig ge¬
brochen war . Württemberg beherrschte das
Spiel klar. Kneer , Eyßele und Zoller
schraubten die Trefferzahl auf 6 : 2, so daß
auch in der Höhe ein dem Spielverlauf ent¬
sprechender württembergischer Sieg heraus¬
kam. Schiedsrichter Feurer  aus Basel hatte
bei dem ritterlichen Spiel ein leichtes Amt.

Großkampf wurde zur Holzerei
86 . Das einzige Spiel der württember-

gischen Fußballgauliga stieg am Sonntag
vor 4000 Zuschauern in Ulm. Daß es ein
heißer Kampf werden würde , das wußte man
schon zuvor, aber daß es auch diesmal wie¬
der Szenen geben würde , die jedem anstän¬
digen Sportler bis ins Herz weh tun , das
glaubten wir nicht befürchten zu müsten.
Schuld daran war neben einer recht mäßigen
Schiedsrichterleistung von Schütze - Feuer-
bach die Nervosität , die die Zuschauer mit¬
brachten, und die sich schließlich auch auf die
Spieler übertrug.

Ter SSV.  Ulm hat verdient  g e -
>vo n n e n, denn er war im Auswcrten der
Chancen weitaus entschlossener, wogegen der
VfB. trotz aller technischen Ueberlegenheit
die besten Gelegenheiten vertändelte . Ins¬
besondere die Außenläufer der Stuttgarter
waren nicht in Form und so kamen die
Ulmer Treffer auch meist von den Flügeln.
Dazuhin zeigte die Ulmer Verteidigung ' eine
ganz hervorragende Leistung und besonders

Fußball
Länderspiel in Berlin

Deutschland—
Irr Stuttgart:

Italien 3:3
Württemberg Elsaß 6:3

Süddeutsche Gauliga
Ga« Württemberg

1. SSV . Ulm - MB . Stuttgart 5:3
Ga« Bade«

SV . Waldbos - Karlsruher KB
Germania Brötzingen — VkR. Mannheim
VfL. Neckarau — SV , 64 Rastatt
VfB. Mühlburg — Freiburger FC.

Ga« Bayer»
1. FC. Nürnberg — VfB. Koburg ^FC. 08 Schweinsurt — VfB. Sngolitadt
VC. Augsburg — SpVgg, Fürth
1860 München — ASV . Nürnberg

Württ. Bezirksklasse
Abt. Unterland

MB . Sontheim - SvV . Heilbronn 06 4:3
Heilüronner SvVga . — SvBga . Prag 5:1
KV. Neckargartach— SvVga . Renmngen l :1TSKG . Weilimdorf - VfB. Lrrdwiasburg 0:0

Abt. Stuttgart
TBd . Sindelfinacn - PSB . Stutig -rt 2:2
FB . Backnang — TSV . Fellbach1:2
VfB. Obereblingen — ASB . Botnana 1:1

Abt. Hohenzoller«
FGes. Sechinaen — FB . Ebingen 1:1 .SvV . Metzingen — FB . Nürtingen 1:4
SvV . Reutlingen — VfB. Kirchheim3:1

Abteil« »« Schmarzmald
SC . Schwenningen — FV . Rottweil 6:3
FB . Tuttlingen — SvÄag . Oberndorf 1:1SvV . Svaichinaen —SvVaa . Schramberg 2:7
SvV . Atstaig — MR . Schwenrnnge« 1:1

Abt. Bode« see
Wacker Bibcrach — FC. Mengen 3:3
FC. Wangen - Ulmer FV . 94 0:3 ,
Olympia Lauvbeim — 08 Friedrichshofen0:0
VfB. Friedrichshofen— SvV . Weingarten 1:2

Abt. Alb
VfR. Aalen - FC. Urbach1:1SvB . Schorndorf — VfL. Heidenheim verlegt
FC. Uhingen — Ulm 89 3:3
Vorwärts Faurndau —FC. Eislingen 3:3
FV . Geislingen — FC. Senden 5:1

Handball
Württembergische Gauliga

TBd. Tövvingen - TB . Altenstädt 3:5
WHW.-Sviel in Fellba»

Stuttgarter Kickers— Jnf .-Regt. 119 3:8
Württ. Bezirksklasse

Gruppe Neckar
TV . Zuffenhausen — TV. Marbach 9:3
TB . Sontheim — Stuttgarter TV. 6:8

Grnvve Georgii
TGem. Eßlingen — TBd. Untertürkheim 3:8
TBd . Eßlingen - PSB . Stuttgart 9:13
TSV . Fellbach- TBd Cannstatt 5:9

Gruvve Hohenstaufen
TSV . Winterbach—TGem. Gmünd 2:11
TGem. Geislingen — TBd. Eislingen 9:2

Gruppe Donau
TSV . Schnaitheim — SSV . Ulm 7:6
Ulmer FV . 94 - TBd. Ulm 6:7
TV . Söflingen - TB . Ulm 6:2
VfL. Heidenheim— TBd . Langenau 9:1

Gruppe Zollern >
TV . Urach - TBd. Tailfingen 7:4
TGem. Tübingen —TB . Onstmettingen 9:8

Gruppe Schwarzwald
TGem. Trossingen — VM . Schwcnninaen 4:8
TV . Wurmlingen — Schramberger Tschft. 6:7

3:0
2:5
3:2
2:4

1:0
3:1
1:0
3:0

Torwart Stadelmaier  leistete sehr gute
Arbeit. Beim VfB. war Koch der große
Dirigent , der aber vergeblich arbeitete , da
der Sturm zu langsam und unentschlossen
war . Die Hintermannschaft mit dem Ersatz¬
torwart Kapp  war des öfteren nicht im
Bilde und hat drei Tore aus dem Gewissen.

In der ersten Hälfte waren die Stuttgarter
klar überlegen . Sie spielten sehr sauber zu¬
sammen und Speidel  verlängerte schließ¬
lich eine Lehmnnnflanke zum Führungstor.
Aber Steck glich noch vor dem Wechsel im
Alleingang aus und nach' Halbzeit schossen
T r ö g e r . Maisch  und wieder T r ö g e r.
jeweils nach Fehlern der VfB.-Hintermann-
schaft in wenigen Minuten drei Tore , die
das Spiel entschieden. Zwar holte Koch
nochmals einen Treffer auf , aber Aubele
köpfte auf der Gegenseite einen Strafstoß
herrlich zum fünften Tor ein. Gegen Schluß
des Spieles wurde Tröger von dem VsB.-
Verteidiger Weidner verletzt und mußte vom
Platz getragen werden. Von diesem Zeit¬
punkt an gab es innerhalb und außerhE.
der Barrieren eine Reihe unschöner
Szenen,  die vor allem durch das unent¬
schlossene Auftreten des Schiedsrichters b. r-
vorgerufen wurden . Man war schließlich
froh, als der Schlußpfiff diesem häßlichen
Schauspiel ein Ende bereitete.

Erfreulicher Aufschwung im Ringen
Einen sehr schönen Kampftag haben du

württembergischen Ringer  hinter
sich gebracht. Dabei konnte man die erfreu¬
liche Feststellung machen, daß auf allen Mat
ten die Besucherzahl st e t i g an
steigt . In der Gruppe  I bracht.
Untertürkheim  eine große lieber
raschung mit einem Bombensieg über
Schorndorf.  Die Untertürkheimer konn¬
ten ihre Mannschaft dadurch wesentlich ver¬
stärken, daß ihre im Wehrdienst tätigen Sol¬
daten freigegeben wurden und dazu hin der
bekannte Meisterringer Feldwebel Hans Hahl
für seinen alten Verein Starterlaubnis er¬
hielt. Schorndorf unterlag dieser starken
Mannschaft ehrenvoll. Botnang  kvnnte
den Siegeszug des ASV . Wangen  nicht
aufhalten und unterlag sehr deutlich mit
zwei zu fünf Siegen.

Im entscheidenden Kampf der Gruppe ll
.siegte der letztjährige württembergische Mei¬
ner KV . 95 Stuttgart  gegen A V.
Beuerbach  überlegen mit 13 zu 4 Print¬
en bei fünf zu zwei Siegen . Eislingen

hielt sich gegen die Göppinger  Mann-
chaft sehr wacker, konnte aber nicht verhin¬
dern, daß der klare Sieg vru den Göppiugern
mit nach Hause genommen wurde . In einem
sehr harten und schönen Tressen blieb in
Zuffenhausen  die verstärkte einheimische
Mannschaft gegen Ebersbach  Sieger.

Mageres Sandball-MMamm
Im württembergischen Handball  gab

es am Sonntag nur ein Spiel der Gauliga.
Dabei siegte der Altmeister TV . Alten-
sta d t in einem schönen Spiel m Gvppi  n-
gell  KEN den TBd . mit 5:3 Toren.
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